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indeſſen gut bewacht wird. Die engliſchen Vor- 
eee eee 


Nr. 84. 


Weieint tägliy mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
Magen. Abonnementspreis 
der Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
an den Abholeſtellen und der 
Gppedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
so Pf. bei Abholung, 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 ME. pro Quartal, 1 
Briefträgerbefteligel® 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Netterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Die Bedrohung Roberts’ im Rücken 


hat in einer für die Briten nachgerade beäng« 


fligenden Weiſe Jortſchritte gemacht. Die große 
offenſive Bewegung der Boeren im Oſten des 
Oranjefreiſtaates ift bereits bis ganz nahe an die 
Grenzen des Caplandes gelangt. Unter den 
Baſutos herrſchi ungewöhnliche Erregung; ſie 
fürchten, daß die Boeren, um die dritiſche Flanke 
zu umgehen, die Bajutolandgrenze überſchreiten 
werden. Inzwiſchen ſind aber die Boeren in 
erader Linie, ohne das Baſutoland zu berühren, 
bereits dis Rougoille (im ſüdöſtlichen Winkel des 
Oranjeſtaates, nur 26 Rilom. von der Grenze entfern!) 
vorgedrungen und hoben die dort ſtehende 
engliſche Beſatzung gezwungen, ſich auf cap ⸗ 
zändiſches Gebiet nach Alimal North zurückzuziehen. 
Und hielt ſelbſt beſorgt man bereits eine Invaſion 
der Boeren, ſo daß man ſchleunigſt an die 
Züdung einer Stadtgarde gegangen iſt. Boeren- 
commandos rücken von verſchiedenen Seiten auf 
Rougville vor. Auf dem Drahtwege wird hierzu 
noch gemeldet: 

London, 9. April. Das Reuterbureua meldet 
aus fliwal North vom 7. d. Nis.: Dier 
Compagnien iriſcher Schützen und zwei Com- 
pagnien Zreiwilliger kamen geſtern von Rougoille 
an, gedeckt durch zwei Schwadronen 
Grenzreiter, welche von Brabant geſandt waren, 
um den Feind an der Vereitelung dieſer Truppen 
dewegung zu verhindern. Ein Leutnant und 
zwei Mann von den Grenzreitern werden ver- 
Die Boeren verloren zwei Todte und einen 
Derwundeten. 

Man wird ſich demnach gefaßt darauf machen 
können, daß die Boeren hier die Grenze über- 
ſchreiten und in engliſches Gebiet eindringen. 16 
Teilen unterhalb von Aliwal North jollen Boeren- 
ablheilungen bereits am Oranfefluß eingetroffen 
ſein. Die Boeren ftreben offenbar mit aller 
Energie danach, 

die engliſchen Verbindungen im Süden 
nach Möglichkeit zu zerſtören und mit der Sicher⸗ 
heit der Bahnlinie Norvalspont- Bloemfontein 
it es ſchon jetzt vorbei. So wird aus Bloem- 
ontein von Reuters Bureau unter dem 


2. April berichtet, daß eine beträchtliche Streit- 


macht der Boeren die Eiſenbahn bedroht, welche 
von bier, 


dem Reſervoir vorrückten. 
Noch bedenklicher klingen 
m dungen: 
5 9. April. Die „Times“ meldet aus 
Bloemfontein vom 6. April: Die Affaire be- 
treffend den Dertuſt der fünf Compagnien iſt ein 
Unglück infofern, als daburch die öſtliche Flanken ⸗ 
dewegung der Boeren vollendet wird, welche ſich 
ietzten dünner Linie ausdehnen von Sannaspoſt 


Hans Eickſtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (MN. Gerhardt.) 
66 [Nadbrum verboten. 


Dera lachte, wendete hald den Kopf und 
richtete ihr dunkles, halb verſchleiertes Auge auf 
den jeitmärts hinter ihr Stehenden. ob er im 
Ernſt ſpräche oder ſich einen Scher; erlaube, 
Sein Auge fing dieſen Blich und hielt ibn feft, 
und in das Antlitz der jmönen Frau flieg eine 
w uth und verbreitete ſich roſig bis zum Ohr 
und tief in ihren Nacken. ? 

Der Jumelier kramte in ſeinen Fächern, legte 
neue auserleſene Stücke vor und hatte für das 
ga ante Spiel zwiſchen ſeinen Gaſten keine 
Augen. 

„Aber ich muß doch eine Wahl treffen!“ ſeufzte 
Dera, die das Halsband gelöſt hatte und es durch 
ihre Finger gleiten ließ. „Der gute signore 
wird die Geduld verlieren. Sie ſollten mir bei- 
leben, Doctor Eickſtedt, und Sie verwirren 
mich nur!“ 

Ein alterthümlicher Goldſchmuck in etruskiſchem 
Geschmack fand endlich Gnade und wurde er- 
handen. Donn wünſchte Dera noch für ihren 
Gatten eine Aleinigheit zu kaufen. 

Sie wußte aber nicht was, Hans follte Dor- 
ſchläge machen. Er reichte dera den Arm und 
jührte fie zu einem Mofaikiften, dann zu einem 
Antiguitätenhändler. Die Wege waren nicht weit, 
es lohnte nicht, einen Wagen zu nehmen. Dera 
behauplele, nichts zu verfiehen, den Geſchmack ihres 
Gaiten in Kunſiſachen nicht zu kennen. Hans 
konnte nichts finden, was ihm Genüge that. Er 
entiann ſich endlich eines anderen Antiquitäten- 
hänolers in der Dia della Fontanella Borgheſe, 
in deſſen Laden ee ace 
dem Geheimrath eingelreie . * alte 
ee ſich in eine kleine Nachbildung des Dorn- 
ausziehers verliebt. 5 

— Laden wurde gefunden, die Bronze gekauft, 
Vera hatte eine kindliche Freude daran und wollte 
das Packet ſelbſt tragen, erſchrak aber doch vor 
feinem Gewicht und überließ es Hans. 

Es war inzwiſchen ſehr Leif geworden. Dera 
lehnte verſchmachtend auf jeinem Arm und er⸗ 
klärte, einer Oynmacht nahe zu fein. Es war 
nun doch raihſamer, einen Wagen zu nehmen. 

dem Kuiſcher wurde bedeute, den Corſo hin- 
auf bis zur Piaza del Popolo und über den 
Monte Pincio nach Dia Cape de Cafe zu jahren, 
Einen weitern Weg zu nehmen ging nicht wohl 
an, da man den Geheimrath nicht zu lange warten 
lo ſſen durfte, 

ja rothe Schein von Deras Gonnenihirm fiel 
über das Antlig ihres Gefährten, der ihrem 
e n Mitten, ihn vor den glühenden Songen⸗ 


folgende draht⸗ 


Dienſtag, 10. April. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


im Süden bis zu einem Punkte öſtlich von 
Jogersſontein. Bahnlinien und Bahnſtationen 
werden emſig bewacht, allein ihre Deriheidigung 
Fer einen ſehr deſchwerlichen Potrouillen- 
ienſt. 

General Gatacre fand Reddersburg von den 
Boeren beſetzt und 309 ſich, ohne ſich in einen 
Kampf einzulaſſen, auf Bethany zurück. 

Die Blätter melden aus Capſtadt vom 7. April, 
Abends, es gehe das Gerücht, die telegraphiſche 
Verbindung mit Bloemfontein ſei abgeſchnitten. 

Ueber die britiſche Schlappe bei Neddershurg 
meldet das „Neuter'ſche Bureau“ aus Bethann 
vom 5. d. Mis. noch folgende Einzelnheiten: Die 
gefangenen fünf Compagnien wurden überraſcht. 
als ſie quer durch das Land nach Smith field 
über Ddewelsdorp marſchirten. die Truppen 
hatten keine Kanonen. 


Ein boserenbericg über den Ueberfall bei 


habanchu 
liegt heute vor wie folgt: 
London, 9. April. Reuters Bureou meldet 
vom 2. April aus Brandfort: Eine vom 


1. April aus dem Lager Demeis bei den Waſſer⸗ 
werken am Modderriver datirte Depeſche beſagt: 
Freitag Nacht erhielt Dewet die Nachricht, daß die 
britiſchen Truppen, die ſeit kurzem Tabanchu 
beſetzt halten, in Folge des Anmarſches Oliviers 
von Süden her dieſen Ort räumten. Demet be. 
ſchloß, dieſelben abzufangen und gelangte nach 
einem brillanten Nabtmarib nach dem Amla- 
Kopfe dicht dei den Waſſerwerken nördlich vom 
Modderriver. Er fand das briliihe Lager 
ohne Dor poſten friedlich ſchlummernd. Sofort 
brachte dewet eine Batterie in Stellung 
und Commandos in Stärke von 1500 
Mann beſetzten die ftrategiihen Punkte 
rings um die Engländer. Die Sectionen aus 
Kroonſtad und Bloemfontein nahmen dicht bei 
den Gebäuden der Bahnſtation und unterhalb 
der drift Stellung. Als das Tageslicht weit 
genug vorgeſchruten war, wurde das Signal ge- 
geben, und die Geſchütze begannen, das Lager 
der Ergländer mit Ghrapnels und Kartätſchen 
zu überſchütten. Es folgte große Perwirrung; 
die engliſchen Artilleriſten ſtürzten zu den Ge- 
ſchützen und eilten einer entfernten Stellung zu. 
Dies verurſachte Freude bei den Mannſchaften 
von Wynburg und Bethlehem. Diefeiben 


p eld, ; DEN dier, f galoppirten an s des Gewehrfeners der üf 
wurden von den Boeren angegriffen, welche von 8 een ali des GSrwehrfeuers der J Gebüſch de 


ngländer, die fü von ihrer Beſtürzung 
nicht erholten, über das offene Feld. 
Dewet ſpornie die Leute an und eilte über das 
freie Feld ohne Deckung auf die Stellung der 
Engländer zu; mänrend deſſen ſprengte eein 
engliſche Batterie auf eine dicht von Boeren be- 
jeßte Anhöhe zu; kein Schuß wurde abgegeben, 
ehe die engliſche Artillerie auf 30 Yards heran- 
gekommen war. Dann aber erorönnte die Luft 
von dem Schall des Gewehrfeuers. Die Be- 


ſtrahlen zu ſchützen, entgegenkommend nahe zu 
ihr rückte. Die weiche Seide ihres Kleides ftreifte 
ſeine Schulter, ſein Knie, die weißen Federn 
ihres Hutes und die leichten dunkeln Löckchen 
ihres Haares nickten in die prangende Frühlings- 
landſchaft hinein, wie er fie, in den Fonds 
zurückgelehnt, träumend betrachtete. Eine andere 
Fahrt fiel ihm ein, in beimathiiher Candidaft, 
an der Seite einer anderen — frühlingsfriſchen 
— und geliebten Gejänrtin. War es möglich, 
daß nichf menr als ſechs Monde zwiſchen heut 
und jenem Tage lagen? Nach ſeinem Gefühl 
hätten es doppelt jo viei Jahre jein mögen. 

Seltſam! — Er konnte an Irmgard denken, 
konnte ſeine Seele ganz in den Schmerz ſeiner 
verlorenen Liebe tauchen, ohne daß der Genuß, 
den Deras Nähe ihm gab, dadurch beein- 
trächligt wurde. Es waren ganz andere Saiten 
ſeines Innern, die durch ſie berührt wurden, 
Saiten, die früher in dem Hohenlied ſeiner Jugend- 
liebe nur gedämpft mitgeklungen, die aber jetzt 
mit ihrem Girenengefang alle anderen Melodien 
in ſeinem Inneren übertönten. 

War er denn kein Mann mehr? — Hatte er 
nicht mehr die Kraft, ſich loszureißen? — Da er 
ſich über Natur und Richtung feiner Neigung 
doch kaum noch Illuſionen machte? — Ob Dera 
echter Gefühle, einer höheren Charakter- Ent- 
wicklung fähig ſei? — Ob ihre Seele Tiefen habe. 
die er noch nicht ergründet? — Ob das flackernde 
Spiel ihres Geiſtes mehr ſei als Theaterfeuer, die 
Reize ihrer Perſon zu erhöhen — oder vielleicht 
noch weniger, nichts als die pikanten Keußerungen 
leicht erregten Nervenlebens? — Für ihn war 
das alles im Grunde ohne Belang. denn auf ihn 
wirkte alles, was von ihr ausging, einzig als 
Sinnenreiz und Sinnenrauſch. Und wie aus dem 
Schlummer erwachende wilde Beſtien regten ſich 
heißyungrige Begierden. 

Das ahnende Gefühl, daß dieſe Liebe ihn herab- 
ziehen und verderben würde, ſtimmte Eickſtedt 
zuweilen bitter und feindlich gegen die ſchöne 
Frau, nach der doch die mächtigſten Triebe jeines 
Innern hindrängten. Er batie Momente, in 
denen er ſeinen Dichterlorbeer und die Ruhe 
ſeines Gewiſſens ohne Beſinnen für ihren Beſitz 
hing:worjen hätte. Dafür hatte fie dann zu 
büßen. 

Heute früh, beim Ordnen feiner Papiere, war 
ihm Gertruds Brief in die Hände gefallen, und 
er hatte ihn raſch und flüchtig beantwortet, ohne 
auf das Mejentlichite jeines Inhalts einzugeben, 
nur um ihr jeine bevorfiehende Abreiſe und feine 
Adreſſe in Florenz mitzutheilen — was ſollte er 
weiter schreiben? — Eine Schilderung Roms? — 
dos für ihn allmählich nur der farbenfatte und 
bebeutungsvolle Hintergrund geworden war für 
eine einzige Geflalt? Sollte er ihr etwa die Be- 


ſpannung der Geſchütze wurde reihenmeile mit 
ihrer Bedienung niedergeſchoſſen; ſieben Geſchütze 
fielen in die Hände der Steiftaatsboeren. 

Es iſt begreiflich genug, daß ſich angeſichts 
dieſer draſliſchen Einzelheiten in England von 
neuem Slimmen herbſter 


Kritik an der Führung der engliſchen 
ffiziere, 


die die Schuld an der Kataſtrophe tragen, ver- 
nehmen laſſen. So wird heute telegraphirt: 

London, 9. April. die „Times“ meldet 
aus Capſtadt vom 5. April: Alte Einzeiheiten, 
welche in Bezug auf das Unglück bei Kornſpruit 
bierher gelangen, dienen nur dazu, die be- 
wunderungswürdige Geſchicklichheit der Boeren 
nicht weniger als die merkwürdige Gorglofigkeit 
und Unvorſichtigneit der engliſchen Offiziere dar- 
zuthun, welch letztere auch nicht durch eine Reihe 
von Mißerfolgen ſich belehren laſſen, daß ſie auf 
der Hut fein müſſen. 


Aus Natel 


verlautet heute wieder nur wenig, jedenfalls ein 
Beweis, daß die Engländer unter Buller noch 
keinerlei weitere Foriſchritte gemacht haben. 
„Eine Palrouille der 13. Huſaren kam bei Waſch⸗ 
bank mit den Boeren in Fühlung.“ Das iſt 
alles. (Waſchbank liegt füdlich von Dundee 
Glencoe auf dem Wege nach Ladyſmith.) 

Dom weſtlichen Kriegsſchauplatze 
kommen gleichfalls nur dürftige Notizen, aus denen 
hervorgeht. daß im weſentlichen noch alles beim alten 
iſt. Bei Warrenton beſchießt man ſich ab und zu 
wieder, aber die Engländer ſind noch nicht über 
den Sluß hinübergekommen und Mafekings 
Schickfal bleibt unſicher und gefährdet nach wie 
vor, wenngleich die Boeren ſich weiter zurück“ 
gezogen haben ſollen, wie folgende Depeſche 
beſagt: 

London, 9. April. Die „Doily Mail“ meldet 
aus Moafeking vom 7. April: die Boeren 
haben ihre Laufgräden wieder verlaſſen und ſich 
noch weiter von der Stadt zurückge ogen. Die 
Garnijon iſt darüber ſehr erfreut. ; 

Aus Warrenton am DBaalflufje meldet Reuters 
Bureau vom 6. Aprit: 

Die Boeren wurden heute bei FZourteen-Gteoms 
von einer engliſchen Batterie beſchoſſen; fie ver- 


ckung, wo fie gegen die G 
engliſchen Hana ale . 
Eine große Anzahl der von G 


gemachten Gefangenen ſind Franzoſen. Villevois 


wurde am 6. in Boshof mit militäriſchen Ehren 


beerdigt. 
London, 9. April, die „Times“ meldet aus 
Boshof: Lord Meihuen rückte geitern auf 


Schwarzkopfontein, 10 Meilen öſtlich von Bos hof, 
vor, ohne auf Widerſtand zu flohen, Die Boeren 
waren Tags zuvor ab gerückt. 


leidigung anthun, fie aufs neue jur Dertrauten 


zu machen? — Sie, die ihn liebte? — 
(Fortſetzung folgt.) 


Mordprozeß Gönczy. 
(Fünfter und letzter Verhandlungstag.) 

S. u. H. Berlin, 7. April. Nach Eröffnung der 
Sitzung durch den Präſidenten Landgerichts director 
Huth wird dem Angeklagten Göncy das Wort er- 
theilt, um noch etwaige Beweisanträge zu begründen, 
da die Beweisaufnahme jo weit beendet iſt. Der An- 
gehlagte bittet um die nochmalige Vernehmung tes 
Sachverſtändigen Ganitätsrath. Mittenzweig, der ihm 
beſtätigen müſſe, daß man unbedingt den Leichengeruch 
ſchon am 15. bew. 16. Auguſt hätte bemerken müſſen, 
wenn er den Mord am 14. begangen hätte. — Gach⸗ 
verſtändiger: 
verſchnürt, daß vielleicht deshalb niemand den Geruch 
wahrgenommen hat. Anderenfalls hätte 
der Geruch am 15. oder 16. im Hauſe auffallen müſſen. 
— Angehlagter Göneſy: Dann bitte ich noch den Herrn 
Dr. Jeſerich darüber zu vernehmen, daß an meinen 
Hemdsärmeln kein Blut war. — Präf.: Das hat er 
ja bereits geſagt. — Dr. Jejerih: Es iſt richtig, daß 
ſich an dem Hemd kein blut nachweiſen ließ. — An- 
gehlagter Göczy: Ich kann nur fagen: Mein Herz 
und mein Gewiſſen iſt rein. Ich bin ju jeder Zeit, 
um 9, um 10 und 11 Uhr von Zeugen am 14. geſehen 
worden. Wie ſoll ich da die That begangen haben? 
Nan hat mich als Raubmörder hingeſtellt und mich 
als ſolchen in der ganzen Weit hingeſtellt. Ich bin es 
aber nicht, das ſagt mir mein Gott, der aus mir 
2 Ich habe ihn gebeten, er ſoll mich nicht ver ⸗ 
aſſen. 
litten, Ich war ein angeſehener, ein braver Mann, 
aber jetzt will niemand etwas von mir wiſſen, Alle haben 
fie mich verloffen, weil ich ins Unglück gekommen bin, 
Sonſt war ich immer gut, aber meine früheren Freunde 
haben mich ſchlecht gemacht. Mir ſind die Hände gebunden, 
es iſt möglich, daß mein Herr Rechtsanwalt fie mir 
noch löſt, aver es iſt ſehr ſchwer. Man hat geſagt, ich 
ſoll den Löwy her beiſchaffen, ja, wie kann ich das, 
wenn ich in E’fen liege. Ich habe dem Herrn Com- 
miſſar ja gejagt: Machen Sie einen Steckbrief hinter 
ihm her. Aber da hieß es einfach: Ach was, Quaiſch! 
der Menſch exiſtirt ja nicht. Bitt' ſchön, ich habe auch 
zwei Jahre nicht exiſtirt und jetzt exiſtire ich. Der An- 
geklagte bittet dann, den Zeugen Maurer Habermann 
nochmals zu befragen, ob er den Löwy thatſächlich 
nicht geſehen habe. — Habermann: Ich kenne ihn nicht. 
— Angeklagter Gönein: Petrus hat Jeſus Chriſtus 
verleugnet, fo verleugnet mich der Habermann fetzt 
auch. In den Zeitungen iſt nur die Hälfte von dem 
geſtanden, was ich geſagt habe. Aber es kommt die 
Zeit, wo ich reden werde! Weshalb follte ich an dem 
Laden „GSönezy u. Co.“ ſchreiben, wenn ich keinen 
Compagnon hatte? Der Stiller hätte mir gewiß die 
Ladeneinrichtung nicht gemacht, wenn ich nicht gejagt 
hätte, daß fie für Löwy mit wäre. Er kennt mich fünf 
Jahre, er hat ſtets pünktlich fein Geld bekommen und 
jet kennt er den Löwy nicht. Er epiſtirt, fo wie ich 


exiſtire. und wie ich es jage, fo iſt es, das ſagt m „ 


ließen darauf ihre Steuungen und ſuchten im 
eſchoſſe der 


EDEN ” EEE 
eneral Metnuen 


Die Leichen waren fo gut verpackt und 


thatſächlich 


unterbreiten werde 
] | Fragen zu beantworten find. Und weil ich weiß, was 
Meine arme Frau hat zwei Jahre ſchwer ge- } | 5 5 
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Flucht gefangener Boeren aus Simonsſown. 
Aus Gimonstomn find, wie wir bereits in 
unferer geſtrigen Morgenausgabe melden konnten, 
eine Anzahl gefangene Boeren entflohen. Während 
es nach der erſten Nachricht nur 14 fein jollten, 
denen das Entkommen geglückt war, meldet 
heute das „Reuterihe Bureau“ von dort unterm 
7. d. Mis.: Es find in der vergangenen Nacht 
mindestens 30 Gefangene en flohen, von denen 
jedoch 6 bald und 3 ſpäter wieder eingefangen 
wurden. Die Behörden entdeckten einen neuen 
volltändigen Tunnel bis 5 Fuß vom Flußufer. 
Es befteht Grund zu dem Glauben, daß von Ge- 
fangenen in Simonstown geheime ZSluchtpläne 
unter Milwiſſenſchaft von, wie man annimmt, 
der Kfrikander-Partei angehörigen Freunden 
ihrer Sache entworfen wurden. Einige dieſer 
Pläne find enidecht worden. 
Zuzug für Transvaal über Lorenze Marquez. 
London, 9. April. Ein Telegramm aus 
Lorenzo Marques vom 7. d. Nis. meldet: Ueber 
200 Europäer, die nach Transvaal zu gehen be- 
abſichtigen, landeten hier dieſe Woche mit den 
Dampfern „Reichstag“ und „Gironde“. 500 
Rekruten paſſirten in den letzten Monaten in der 
NRictung nach Pretoria hier durch. Eine große 
Mengevon Borräthen ging ebenfalls nach Trans 
vaal durch. 


Der britiſche Durchzug durch portugieſiſches 
Gebiet 


wird wahrſcheinlich heute in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer zur Sprache kommen. Der 
Deputirte Georges Berry theilte dem Miniſter Delcajje 
mit, daß er ihn Über die von der portugieſiſchen 
Regierung England bewilligte Ermächtigung zum 
Transport von Troppen und Kriegsmaterial von 
Beira nach Umtali befragen werde. 


Mommſen über den Krieg. 

Berlin, 9. April. Zbrodor Mommfen trin 
in ſeiner Polemik mit dem Oxfor der Profeſſor 
Mor Müller über die Rechtsfrage im Kriege 
zwiſchen England und Transvaal im Aprilbeft 
der „Deulſchen Revue“ abermals auf den Kampf- 
platz. Jai noch ſchärfer als in ſeinen früheren 


Zur Friedensvermitilungsfrage 
wird heute mitgetheilt: 
Dem deutſchen Reichskanzler iſt nunmehr die 


von der „Deuiſchen Centrale für Beſtrebungen 
zur Beendigung des Boerenkrieges, München“ zu 


Gunften einer internationalen Dermittlung in 
U IIERELEISTNECTER RETTET LIT v 


mein Gott, der in meinem Herzen ift und alle Herren 


hier im Saale müſſen mir das auch glauben. Ich bin 
vier Wochen in Brüſſel geweſen. Bit“ ſchön, wie ſollt 
ich mich da zurechtfinden, wo man bloß franzöſiſch und 


belgiſch (der Angeklagte meint offenbar vlämiſch) 


ſpricht. Wer ſollte mir da Logis und Eſſen geben, 
wenn der Löwy nicht immer bei mir geweſen wäre. 
— St.-Anw. Plaſchke: Aber Ihre Frau hat doch den 
Mann auch nie geſehen? — Angenl.: Ich hab ihn eben 
nie ſehen laſſen, damit ſie von nichts was erfährt. Ich 
hab mir geſagt, es iſt genug, wenn Löwy und ich 
ſchuldig find — was von der Mordthat zu wiſſen. Man 
bat dann immer meine Frau alles gefragt. Ja, die 
Arme ſagt ja alles, was man verlangt. Dielleicht hal 
man ſie auch in Eiſen geſperrt. Ich weiß ja nicht. 
Der Angeklagte beginnt zu weinen. — Polizeileutnans 
Höpfner bekundet dann, daß durch die unterbliebene 


Leerung der Mülikaften in dem Haufe ein ſolcher Geſtank 


geherrſcht habe, daß man deim beiten Willen den 
Leichengeruch nicht habe wahrnehmen können, wenn 
er da geweſen wäre. Im übrigen ſeien die Kiſten ſo 
feft jugenagelt und in die Erde eingegraben geweſen. 
daß ſie wie auf einem Kirchhof gelegen hätten. Damit 


iſt die Zeugenvernehmung beendet‘ und der Präfident 


erklärt die Beweisaufnahme für geſchtoſſen. 
Den Geſchworenen werden im ganzen acht Fragen vor- 
gelegt und zwar die Hauptfragen gegen beide Ange- 
klagte auf Raubmord, denen auf Antrag des Ver- 
theidigers N.-A. Fränkel, die Unterfrage auf Beihilfe 
angeſchloſſen wird. Alsdann erhält Staatsanwalt 
Plaſckke das Wort zu feinem Plaidoyer. Er führt 
aus: Meine Herren Geſchworenen! Ich glaube nicht, 
daß in dieſem Augenbliche noch Einer unter Ihnen ik, 
oder Zweifel haben hann, welchen Antrag ich Ihnen 
und wie die Ihnen vorgelegten 


Sie zu thun haben und thun werden, fo will ich ab- 
weichend von der ſonſt an dieſer Stelle üblichen Ge 
pflogenheit, meinen Anirag an die Spitze meines Vor- 
irages ftellen. Ich beantrage, daß Sie die Ihnen be» 
züglich der Frau Gönezy geſtellten Schuldfragen ver⸗ 
neinen, dagegen den Angeklagten Gönciy des Raubes 
und des Mordes in zwei Fällen für ſchuldig ſprechen. 
Ich glaube, daß man mit Ruhe den Satz als richtig 
hinſtellen kann: Die Angaben jedes Menſchen, alſo auch 
des Angeklagten, find fo lange für wahr anzusehen. 
als das Gegentheil nicht klipp und klar nachgewieſen 
iſt. Wollte ich nun aber nachweiſen, wie oft der Ange⸗ 
klagte bewußt die Unwahrheit geſagt hat, jo würde aus 
Abend und Morgen der dritte Tag werden. Wenn 
Sie nun aber auch den Angeklagten als Lügner kennen 
gelernt haben, meine Herren Geſchworenen, fo bitte ich 
Sie doch, dies dem Angeklagten nicht zu ſehr zur Caſt 
legen zu wollen. Jemand, der in ug und Trug auf- 
gewachſen und dem das Lügen fo in Fieifh und Blut 
übergegangen iſt wie dem Angeklagten, kennt kaum 
noch das Bewußtſein, daß er in einem Falle, wo es 
fih um ſeinen Kopf handelt, die Wahrheit zu ſagen hat, 
Aber die Art und Weiſe, wie der Angeklagte auch die kleinſten 
und nebenſächlichſten Dinge entftellt und beſtreitet⸗ 
müffen ihm die letzten Sympathien verſcherſt haben. 
Troßdem dürfen Sie ſich hiervon nicht leiten laflen, 
denn Sie follen nicht den Lügner beſtrafen, ſondern 
den Derbre er. Der Staatsanwalt geht dann auf den 
Tbaibeſtand des Verbrechens ein und bittel die Or 


hun N, 


Umlauf geſetzte Erklärung, mit vorläufig 70 000 
Unterſchriften — morunier zahlreiche Namen 
erſten Ranges, insbejondere Namen hervor- 
ragendſter Staats- und Völkerrechtslehrer 
zübermittelt worden. Zudem haben 
iBereine mit mehr als 30 000 Mitgliedern die Er⸗ 
Klärung corporatio unterzeichnet. Gemäß dem 
in der Erklärung enthaltenen Auftrage iſt eine 
Adreſſe im Sinne derſelben gleichzeitig an alle 
neutralen Regierungen ergangen, welche die 
Haager Eonventionen unterzeichnet haben. (Auch 
den detrefſenden Parlamenten iſt die Erklärung 
mitgetheilt, ſowie den Abgeordneten, die der inter. 
parlamentariſchen Union angehören, zjugeſtellt 
worden.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. April. 
Deutſcher Handelstag. 


Berlin, 7. April. In der heutigen Sitzung 
des deutichen Kandelstages wurde zunächſt die 
vom Ausſchuß vorgeſchlagene Neuordnung des 
Handelstanes angenommen, worin u. a. eine 
Erweiterung des Borſtandes, die Aufnahme- 
zähigkeit induſtrieller Fachdereine und eine Er- 
Jöhung der Umlagen vorgefehen find. Im Laufe 
der Debatte wurde die Nothwendigkeit des Zu- 
f n von Kandel und Induſtrie lebhaft 

eiont, 

Sodann wurde nach kurzer Debatte einſtimmig 

eine Rejolution angenommen, worin der Handels- 
ag als principieller Gegner jeder Umſatzſteuer 
zich gegen die von kleinen und mittleren Mühlen ⸗ 
veſitzern geforderte geſtaffelte Umſotzſteuer er- 
klärt, welche mit der ſteigenden Production die 
Erzeugungshoſten erhöhen und dadurch den großen 
Mühlen den Wettbewerb erſchweren ſolle. 

Hierauf ſprach Soesbeer- Berlin über die Ein ⸗ 

richtungen zur Förderung des auswärtigen 
Handels: eine Auskunftsſtelle für den Export 
und die Handelskammern im Auslande. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Annahme einer Refo- 
lution, wonach der Handelstag die Errichtung von 
Handelskammern durch deutſche Kaufleute im 
Auslande als ein werthvolles Mittel zur Förde- 
1 des auswärtigen Handels betrachtet und 
eine wohlwollende Unterſtützung derartiger Organe 
durch die verbündeten Regierungen mit Freuden 
degrüßen würde. Nach längerer Debatte wurde 
die Rejolution angenommen mit dem Zufatz, daß 
über die Frage einer Reichsauskunftsſtelle für 
den deutſchen Kandel die einzelnen Handels- 
n ſich im Laufe des nächſten Jabres 
ſchlüfſig machen mögen und daß dann die Ange» 
legenheit weiter verfolgt werden fol. 

Ferner wurde eine Reſolution angenommen, 
welche mannigfache Abänderungsvorſchläge zum 
Unfall verſicherungsgeſetz enthält. Die Rejolution 
ſoll dem Bundesrath und dem Reichstag über- 
mittelt werden. Schließlich wurde noch eine Re⸗ 
ſolution gut geheißen, welche ſich gegen Zwangs- 
vorladungen durch den Vorſitzenden des Gewerbe 
gerichts ausſpricht. Damit ſchloß der Handelstag. 


Die Agrarier und das Fleiſchbeſchaugeſetz. 


Berlin, 7. April. Die „Kreuzzig.“ jhreibt: In 

der Vorſtandsſitzung des Bundes der Landwirthe 

= haben ſich Graf Mirbach und Frhr. v. Manteuffel, 
5 wie fie in der „Conſerv. Corr.“ mittheilten, be- 
keit erklärt, auf Grund beftimmter Conceſſionen 
n eine Verſtändigung mit den verbündeten 

Regierungen und der Keichstagsmehrheit über 
das Fleiſchbeſchaugeſetz einzumilligen. Nach der 
„Schleſ. 31g.“ ſollen ſich die Conceſſionen 

auf zwei Punkte erſtrecken: erſtens ſoll 

von einer Zeitdeſtimmung für das in 

Kusſicht genommene Einfuhrverbot adgeſehen 
werden. Zweitens ſoll die Einführung von Pökel - 
fleiſch in Stümen von 10 Pfund geſtattet werden, 
ofern es derart zubereitet iſt, daß eine nach ⸗ 
trägliche Entpöhelung ausgeſchloſſen erſcheint. 


ch worenen, ſich nur an dieſen zu halten. Bei der 
That kämen vier Perſonen in Betracht: Hinz, Haber- 
mann, Löwy und Gönczy. Der Gaſtwirth Hinz ſolle 
die beiden Frauen — nach Löwys Erzählung — eine 
nach der anderen im Hinterzimmer niedergeſchlagen 
haben. Dagegen ſpreche außer allen anderen folgendes 
Moment: die Frauen ſind nach dem Gutachten der 
Sachverſtändigen mit einem Beile getödtet worden und 
Hin hatte kein Beil zur Hand, da er ja das Bier 
brachte. Für Hinzes vollkommene Schuldloſigkeit 
breche ferner die Thatſache, daß niemand, jelbit der 
Zertheidiger des Angeklagten, gegen die Vereibigung 
des Zeugen Hinz Einſpruch erhoben habe. Der Haupt- 
grund aber, der für Hinz in Betracht homme, ſei der, 
daß der angebliche Löwy allein der Zeuge für die 
That fei, daß Löwy es erſt dem Gönczy erzählt habe. 
Damit, fo fährt der Staatsanwalt fort, komme ich auf 
die Perſon des Cöwy zu ſprechen. Ich habe es nie in 
Zweifel gezogen, daß der Angeklagte in ſeiner Eigen- 
ichaft als Stadtreiſender in Schuhwaoren wiederholt 
mit fremden Perſonen, die ſeinen Leuten unbekannt 
waren, zuſommengehommen iſt. Ich bezweifle auch 
gar nicht, daß unter dieſen fremden Perſonen viel ⸗ 
deicht ein Mann Namens Leon oder Löwy geweſen iſt. 
Ich habe auch nie daran gezweifelt, daß es in Berlin 
‚und Brüffel Leute mit dem Namen Löwy giebt. Der 
Name kommt jchliehlich in allen Welttheilen vor, er 
iſt gewiſſermaßen internationol. Es iſt möglich, daß 
der Angeklagte auch mit einem Löwy seichälilih zu 
hun gehabt hat. Ja, es Pere fih ſogar im Laufe 
der Unterſuchung mehrere Perſonen bei mir gemeldet, 
die mir auf dieſen Löwy helfen wollten. Nun habe 
ich leider eine Abneigung gegen ſolche Mithilfe. Es 
iſt meiſt nicht recht etwas dran an ſolcher Külfe 
Es iſt mir paſſirt, daß ſich Cute meldeten, einmal, 
um Zeugengevühr en zu erhalten, dann, um eine inter- 
eſſante Rolle zu ſpielen und schließlich, um eine Ein⸗ 
trittekarte ju der Schmurgerichtsverhandlung zu be- 
nommen. Uns intereſſirt hier nur der von dem Ange. 
Alagten- fo genau geſchilderſe Lömn. Dieſer ſoll 5% 
Jahre alt, groß, jüdiſcher Abhunft und getauft fein, 
Sein Haar ſoll grau, der Schnurrbart röthlich ſein. 
Run hat uns der Herr Dertheidiger ſogar die Erritenz 
eines Lömn beweiſen wollen. Ich glaube, er hat damit 
wenig Glück bei Ihnen gehabt, denn dieſer Löwy iſt 
29 oder 32 Jahre alt. Da er aber nach den Angaben 
des Angeklagten ſchon 17 Jahre mit der Klara Schultze 
ouſſirt haben foll, jo hann er wohl beim beiten 
illen für uns nicht in Betracht nommen. In der 
merkwürdigen Erzählung des Angeklagten über ſeinen 
Löwy fällt uns vor allem die angebliche Abneigung 
der alten Frau Schulze gegen den Liebhaber ihrer 
Tochter auf. Was hatte oder was konnte fie gegen 
Cöwn haben? Er war reich. Das zeigt, daß er der 
Klara einen werthvollen Brillantring ſchentzte. Er war 
een; denn er nahm mit einem Hinterzimmer 
des Gönejn'ſchen Ladens verlieb, wo nichts weiter als 
ein Bett mit Matratze und Keilkiſſen ſtand. Er war 
auch treu und feſt, denn er buhlie 17 Jahre um die 
Sunſt des Mädchens, das doch wahrlich mit ihren 56 
5 Jahren keine großen Anſprüche ſteilen konnte. Wir 
haben gehört, daß körperliche Schönheit fie nicht 
a drückte. Sie hatte trieſende Augen und litt an 
Speichelfluß Doch ich will aufhören zu ſcherzen, die 
Sache ift zu ernſt. Sie jehen aus allen dieſen Dingen, 
daß der Cöwz nur in der Phantaſie des Angehlagien 


Erwägungen, die in conſervativen Kreiſen über 
eine etwaige Derſtändigung flatifinden, bewegen 
ſich allerdings in der bezeihneien Richtung, 
jedoch noch nicht fo weit gediehen, daß fie ſich zu 
beſtimmt formulirten Anträgen verdichtet haben. 
Die Entiheidung, 
wird erſt nach der Oſterpauſe getroffen werden 
können. 


verſchiedene 


engeren Borftandes des Bundes der Landwirthe ſchreibt 
die freiconſervative „Dost“: 
wirthe die Frage des Fleiſchbeſchougeſetzes rein ſachlich 
behandeln. und will er zugleich bei dieſer Gelegenheit 
das Fundament für eine Berückſichtignng der berech ⸗ 
tigten landwirthſchaftlichen Forderungen beim Ab- 
ſchluß 
das 

eine Derſtändigung 
Die Parole „ Alles oder nichts“?“ aber würde gleich · 


Intereſſen der Schudzollpolitik im allgemeinen, wie der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen im befonderen. 


wohlverſtandenen Intereſſe der Landwirihſchalt liege 


Danach ſollen die 


ſind 
ob ſolche einzubringen find, 


Im Anſchluß an die gemeldete Erklärung des 


Dill der Bund der Land- 


neuer _ Handelsverträge legen, jo wird er 
ganze Schwergewicht feines Einfluſſes für 
in die Wagſchale werfen müſſen. 


bedeutend ſein mit der ernſten Gefährdung ſowohl der 


Auch die „Beri. Pol. Nachr.“ ſchreiben, gerade im 
eine Derſtändigung über das Fleiſchbeſchaugeſetz 
auf einer Linie, auf der ſowohl Landwirthſchaft und 
Induſtrie zuſammengehen können, als die ſchutz- 
zöllneriſche Mehrheit des Reichstages ſich zuſammen⸗ 
halten läßt. 


Ein Lehrerbeioldungsgeje in Baiern. 


München, 9. April. Das Cullusminiſterium 
ſandte dem Landtag eine Denkſchrift zur Frage 
der Reoifion der geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Gehälter und Penſionen der Dolksſchullehrer. 
wirklichen DBoiksjhullehrer 
1200 Mark Anfangsgehalt, ferner freie Dienſt⸗ 
wohnung oder Wohnungsentſchädigung erhalten. 
Den Lehrern, weiche den Kirchendienſt bejorgen, 
fol ein Betrag bis 200 Mark aus den Ertrag- 
niſſen dieſes Dienftes in das Anfangsgehalt nicht 
eingerechnet werden. Für die Ghulvermeier und 
die weltlichen Lehrerinnen werden 1000, für 
die Schulgehilfen, Hilfslehrer und Schulver⸗ 
weſerinnen 700, für die Schulgehilfinnen 
und Hilfslehrerinnen 750 Mark als Anfangs- 
gehalt in Vorſchlag gebracht. Weiterhin 
bezeichnet die Denkſchrift für die finanzielle Durch 
führung dieſer Reformen eine jährliche Mehr: 
ausgabe von 3054529 Dir. als erforderlich. 
Davon foll die Staatskaſſe 1½ Millionen über 
nehmen, den Reft ſollen die betreffenden Ge 
meinden tragen. Eine Verſtaatlichung der Volks- 
ſchule wird neuerdings abgelehnt und an den 
Grundſätzen des Schulbedarfsgeſetzes feitgehalien, 
nac weichem zunächſt die Gemeinden und fubjidiär 
die Kreiſe für den Schulaufwand aufzukommen 
haben. Eine Herabſetzung der Normalſchülerzahl 
einer Schule bezw. Schulklaſſe wurde in Aus ſicht 
geſtellt. Die foiortige Aufhebung des Schulgeldes 
empfiehlt die Denkſchrift im Intereſſe der 8. 
meindekaſſen nicht, dagegen eine wohlwollende 
Regelung defjelben. 


Die Cage in Kamerun. 


Berlin, 7. April. Der „Nationalzig.“ zufolge 
fand hier anläßlich der durch die Preſſe ge- 
gangenen Meldungen vom Aufruhr in Kamerun 
eine Conferenz der Planiegenbefiger am 
5. d. Mis. ftati, welcher Colonialdirector v. Buchka 
präfidirte und der auch der Gouverneur des 
Schutzgebietes v. Puttkamer beimohnie. Die 


Derhandlungen ergaben, daß die beunruhigenden |. 


Berichte vielfach übertrieben waren und die Ge- 
fährdung einzelner Plantagen auf lokale Urſachen 
zurückzuführen ſei. Die Furcht eines allgemeinen 
Aufftandes ſei ſomit unbegründet, dagegen wurde 
feftgeftellt, daß der Arbeitermangel den Jort- 
ſchrut der Colonie ernſtlich gefährde. Die Haupt- 
urſache des Arbeitermangels ſeien Maßregeln 
des Gouverneurs von Togo Köhler, welcher der 
Arbeiterauswanderung bureaukratiihe Hinder- 
niffe bereite. Director v. Buchka verſprach Ab- 
bilfe und ſicherte die planmäßige Zortſetzung 


exiſtirt und daß alle ſeine an die Perſon dieſes Töwy 
geknüpften Erzählungen Schwindel ſind. Der Staats- 
anwalt führt dann weiter aus, daß der Angeklagte 
mit Löwy ſchon früher verſchiedentlich operirt habe, 
als er bei Stiller und anderen Zeugen Creditſchwinde⸗ 
leien verübt habe. Als er donn den Nord begangen 
hatte, erſchien es ihm als das Nächſtliegende, dieſen 
Namen auch wieder vorzufhieben. Der Mord ſelbſt 
iſt am 14. Auguft 1897 zwiſchen 9 und 11 Uhr 
verübt worden. Der Angeklagte hat ſich an dieſem 
Tage kurz vor 9 Uhr in dem Hinz ſchen Lokal auige- 
halten, er ift dann fortgegangen und gegen 10 Uhr 
jehr erregt und erhitzt zurückgekehrt. Er hat dann zu 
Linz geſagt: Mit der Frau Schulte iſt ſchon garnichts 
zu machen. Ich muß mal mit der Klara ſprechen. Er 
hat darauf am Schaufenſter Pofto gefaßt und iſt, als 
die Klara über die Straße kam, mit dieſer ins Haus 
gegangen. Es iſt unzweifelhaft, daß er mit ihr gleich in 
den dunkeln Laden gegangen iſt, in dem die Mutter ſcyon 
als Leiche lag. Um il Uhr iſt dann der Angelagte 
abermals zu Hinz gekommen, hat ſein Bier in großer 
Haft ausgetrunhen und iſt in einer Droſchke zuerſt nach 


dem Haufe Prenzlauer Allee und von dort aus nach 


Haufe gefahren. Aus den Ausſagen des Kulſchers geht 
hervor, daß der Angeklagte nie vor das Kaus fuhr, 
fondern vorher ausſtieg. Dieſe ganze Fahrt. welche 
boch keinen Sinn und Zweck hatte, ſollte dem Ange- 
klagten das nothwendige Alibi beſchaffen. Der Ange ⸗ 
klagte iſt ja auch jofort wieder nach der Königgrätzer⸗ 
ſtraße zurückgekehrt und er hal dann den Thatort bis zum 
18., dem Tage feiner Abreiſe, unabläſſig umkreiſt. Der 
Staatsanwalt ſchüdert dann, wie der Angeklagte die 
Spuren feiner That zu verwiſchen ſuchte, indem er die 
Leichen in die Kiſten pachte und dieſe in den Keller 
ſchlepple, wie er dann den Sand darauf ſchütten ließ 
und wie er ſchließlich am 18. die Flucht ergriff, nach⸗ 
dem er offenbar in Erfahrung gebracht halte, daß die 
Hausbewohner die Polizei auf die Sache aujmerhjam 
gemacht hatten. Er weiſt ferner darauf hin, daß man 
mit einem Mitwiſſer oder Mitthäter rechnen 
müſſe, der die von Gönczys Land geſchriebenen, in 
Hannover aufgegebenen Depeſchen an Gönczyu und 
Habermann abgeſandt habe. Wäre dieſer ein harm- 
loſer Mann, fo hätte er ſich längſt gemeldet. Schließlich 
confiatirt der Staatsanwalt, daß Göcey am 14. Auguſt 
ein Beil von Hauſe mitgenommen habe und reſumirt 
fih dahin, daß alles für und nichts gegen Göaczys 
Schuld ſpreche. Auch die Beraubung der beiden Frauen 
ſei durch vie Thotſache erwieſen, daß Gönczy im Beſig 
der Merthpapiere und der Schmuckſachen geweſen jei. 
Der Staatsanwalt wendet ſich dann der Anklage gegen 
die Frau Gönczy zu, deren Freiſprechung er beantragte. 

Gegen Frau Gönciy liege zwar der Verdacht aus 
5 139 vor, ein beabſichtigles Verbrechen nicht zur An⸗ 
zeige gebracht zu haben, und ferner der Verdacht der 
Hehlerei, da ſie wiſſentlich geraubte Gegenſtände mit 
zum Verkauf bringen half. Allein, da ihre Aus- 
lieferung auf Grund des mit Brafilien bestehenden 
Auslieferungs vertrages erfolgt iſt und fie des Raub- 
mordes beſchuldigt wurde, ſo kann ſie der anderen 
Vergehen wegen nicht verurtheilt werden. Ich 
conſtatire das, damit uns nicht wieder in der Preſſe 
der Vorwurf gemacht wird: Nun habt Ihr das arme 
Deib wieder zwei Jahre unſchuldig in Unterſuchung 
gehabt! Sie ift alſo nich unihuldig, aber fie iſt 
nicht ſchuldig in Sachen des Kaubmordes. Im 


— 


Kladnow, 9. April. In mehreren am Sonne 
abend und Sonntag ftattgehabten vertraulichen 
Berjammlungen ſtreikender Bergarbeiter wurde 
beſchloſſen, heute auf den Werken zur Arei-t 
wieder zu erſcheinen. Desgleichen veſchloſſen bei 
Texlilorbeiter in Wernsdorf, die Arbeit heudi 
wieder aufzunehmen. 

Spanien. 

Madrid, 9. April, Die Erhöhung der Zabah- 
preife hat in der Provinz Murcia Anlaß zu 
Ruheflörungen gegeben, bei denen eine Perſon 
getödet wurde. 


— 


der Bemühungen zu, vom Hinterlande Kameruns 
Arbeiter heranzuziehen. 


Die Pariſer Weltausſtellung 

wird am Eröfinungstage fertig fein. Der fran- 
zöſiſche Handelsminiſter und Genofje Millerand 
hat es in der Deputirtenkammer auf das be- 
ſtimmteſte erklärt und ſogar hinzugefügt, fie jet 
jetzt eröffnungsbereiter als je zuvor. Wer einmal 
einen Gang durch das Ausſtellungsgelände ge» 
macht hat, hört zwar die Boiſchaft des Herrn 
Millerand, aber ihm fehlt der Glaube. Die 
Kammer war indeſſen höflich genug, bei den feier ⸗ 
lichen Verſicherungen des Miniſters keine Miene 
zu verziehen. Dfficigl wird alſo die Ausftellung 
am 15. April fertig fein, wenngleich es noch ein 
ungelöſtes Problem iſt, was man anfangen 
wird, um die Ausſtellungsbeſucher über den 
Eindruck des Unjertigen hinwegzutäuſchen, 
der beim Beireten des Platzes von allen 
Seiten auf fie wirken muß. Was den zu er⸗ 
wartenden Zufluß ausländiſcher Beſucher an- 
langt, fo wird berichtet, daß bis jetzt von deut 
ſcher Seite der ergiebigſte Fremdenzufluß in Aus- 
ſicht geſtellt ſei. Nächſt den Deutſchen kommen 
die Amerikaner. Die Engländer, weiche es an« 
fangs mit der Beehrung der Kusſtellung durch 
ihren Beſuch recht wenig eilig halten — wurde 
jenfeits des Kanals doch eine zeitlang offen mit 
dem Vorſchlage eines Ausftellungsboncotts ge- 
liebäugelt — haben ſich nun doch eines Beſſeren 
beſonnen. Namentlich in jüngſter Zeit find die 
Anmeldungen ſeitens engliſcher Beſuchsluſtiger 
mafjenhaft eingegangen, und dürfte deren Zahl 
ſich gegen 1889 mindestens verdoppeln. Dieſe 
Bereitwillickeit der Deutfhen, Amerikaner und 
Engländer genügt den Franzoſen, um fie wegen 
der Frequentirung der Ausſtellung feitens fremder 
Nationen und des Gelingens des Unternehmens 
als ſolchen vollſtändig zu beruhigen. 


Deutſches Reich. 


Ider Kaiſer] hat, wie der „Lokalanz.“ zu- 
verläifig erfährt, dem hriegsgerichtlichen Er 
kenntniſſe gegen den Leutnant in der ſüdweſt⸗ 
aftikaniihen Schutztruppe Prinzen Proſper von 
Arenberg die Beſtäligung verſagt. Nach un⸗ 
widerſprochenen Angaben war das Erkenntniß 
im Derhältniß zu der Strafthat fehr milde aus; 
gefallen. 

* (Ein Muſeum für Arbeiter - Wohlfahrts- 
einrichtungen] wird mit Bewilligung des baieriſchen 
Staatsminiſters des Inneren in München ge- 
gründet werden. Das Mufeum ift als ſtändige 
Ausftellung für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen 
gedacht und wird ſich auf Unfallverhütung, Ge- 
werbehngiene, Wohnungsweſen und Wohlfahrts- 
verhältniſſe ſonſtiger Art erſtrecken. 

* [Standesherrlihe Rechte.] Mancher dürfte 
nicht wiſſen, welch herrliche ſtandesberrliche Rechte 
im deuiſchen Daterlande noch beftehen. Darum 
iſt es von Intereſſe, aus dem amtlichen Theil des 
Gelnhäuſer Kreisblattes zu erfahren, was dort 
von einer Gpecial-Candestrauer in Heſſen-Naſſau 
verkündet wird: 

- Aus Anlaß des am 30. März cr. erfolgten Ablebens 
Seiner Erlaucht des Grafen Karl zu Yfenburs und 
Büdingen in Meerholz findet gemäß 8 8 des kurheſſ. 
Edietes vom 29. Mai 1833 in dem ſtandesherrlichen 
Bezirk Meerholz, nämlich in den Gemeinden Meerholz, 

aller. n Roth, Lieblos, Rothenbergen, 

iedergründau, Neuenhaßlau, Niedermittlau und 
Vondsroth eine öffentliche Trauer für ſechs Wochen 
von heute ab ſtatt. Deffentliche Luſtbarkeiten dürfen 
während dieſer Zcit nicht ftaitfinden. Gelnhauſen, den 
2. April 1900. Der königliche Landrath. v. Baumbach. 

Welch ein Fortſchritt im neuen deutſchen Reich 
im Jahre des Heils 1900! 

Hannover, 7. April. Das hannoverſche 
Conſiſtorium hält weitere Muſterung unter den 
liberalen Geiſtlichen. Neben Dr. Pfanntzuche 
ſollen noch zwei Prediger in weltentlegene Dörfer 
verſchicht werden. a 


Belgien. 

Brüffei, 7. April. Dolkaert, Gecretär der 
fociatifiifben „jungen Garde“, welcher am Montag 
in der Derſammlung im Boikshauje heftige 
Reden hielt, wurde geſtern vom Unterjuhungs- 
richter vernommen. Er lehnte es ab, über 
eimaige Genoſſen Gipidos Auskunft zu geben, 
Den Nachforſchungen der Behörden iſt es ge- 
lungen, die Namen der Genoſſen, welche Sipido 
nach dem Nordbahahofe begleiteten, zu ermitteln. 
Sie wurden heute dem Unterſuchungseſchter vor- 
geführt. l 

Brüffel, 9, April. Der Unterſuchungsrichter 
erhielt die Nachricht, daß die von Gipido auf den 
Prinzen von Wales abgefeuerte Kugel im Galon- 
wagen des Prinzen aufgefunden jeiund ihm zu- 
geſandt werden würde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. April, 
Detterausfihten für Dienstag, 10. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Gonnenſchein, normale Temperatur 
Strichweiſe Regen. 


„ [Sturmwarnung.] Die deutſche Seewarte 
ſandie geſtern Nachmittag folgendes Telegramm: 
Ein tiefes Minimum befindet ſich über Süddeulſch- 
tand, ein Maximum über Nord-Europa. Es find 
ſtürmiſche öftlihe Winde wahrſcheinlich. Die 
Küſtenſtationen haben den Signalball aufgezogen. 

Heute Mittags traf ſodann folgendes Telegramm 
ein: Die Sturmgefahr ſcheint vorüber zu ſein: 
Signal abnehmen. 


= ſueber das Befinden des Herrn Dber- 
präſibenten v. Goßler]! meldet uns heute unſer 
Berliner Correſpondent: 

Der Kerr Oberpräſident hat die Nacht gut ge- 
ſchlaſen. Es ift kein Fieber vorhanden. Der Zu- 
ſtand des Patienten iſt befriedigend. 


[ Beſuch Danzigs. ] Auf wiederholte Anregung 
aus dem Kreiſe ſeiner Mitglieder ift der Vorſtand 
des Vereins für die Geſchichte Berlins bereit, 
im Juni dieſes Jahres eine gemeinſame Jahrt 
zur Beſichtigung von Danzig und Marienburg 
vorzubereiten, wenn ſich bis zum 1. Mai 30 Mit- 
glieder bezw. deren damen zur Theilnahme bereit 
erklären. Die Fahrt ſoll die Zeit von Sonnabend 
Nachmittag bis Dienstag früh in Anſpruch nehmen. 


„I Perſonalnachricht.] Der praktiſche Arzt 
Dr. Birnbacher in Putzig iſt zum Kreisphnſikus 
des Kreiſes Putzig ernannt worden. . 


* [Die hiefige Abegg- Stiftung] für Arbeiter ⸗ 
wohnungen hielt am Sonnabend ihre 100. Sitzung 
ab, welche leider auch eine Abſchiedsſitzung war, 
und zwar eine ſolche des um dieſe Stiftung wie 
überhaupt um die gemeinnützigen Beſtrebungen 
in Danzig hochverdienten Mitbegründers, Herrn 
Geheimrath Dr. Adegg, der demnächſt Danzig 
verlaſſen und nach Wiesbaden überſiedeln wird, 
um dort ſeinen Lebensabend zuzubringen. 


1 [Neues Gijenbahn-Dienfigebäude.] Das auf 
dem Gelände des Hauptbahnhofes neu erbaute 
und feiner Beſtimmung bereits übergebene Eiſen⸗ 
bahn-Pienfigebäude enthält im Erdgeſchoß die 
INTEL ͥ⁰ꝙTdꝙyaꝓaGGTTTTTTT MI ESETEL TER 


übrigen dürfie es ihren Intentionen entſprochen haben, 
daß wir ſie nicht in Braſilien ließen, denn ſie wäre 
dort unfehlbar verhungert. Nicht wahr, Frau Gönczy? 
Frau Göngy: Ja, es war ſehr freundlich, man hat 
mich auch hier immer gut behandelt (Sie bricht in 
Thränen aus.) — Es erhält dann N.-A. Fränkel das 
Wort zu jeinem Plaidoner. Er bezeichnete einleitend 
den Angeklagten als einen großen Lügner, als einen 
Aufichneider erſten Ranges, deſſen Worte nur noch 
inſoweit Glauben verdienten, als er immer, froß fo 
vieler Widerſprüche, an einem Mitthäter feſtgehalten 
habe. Er, der Vertheidiger, müſſe daher namens 
des Angeklagten beantragen, noch eine genauere 
Unterſuchung nach dem angeblichen Mitthäter anzu- 
ſtellen und er ſtelle daher formell den Antrag, die An · 
klage gegen Gönczy von der Anklage gegen ſeine 
Frau zu trennen, gegen dieſe zu erkennen, dagegen die 
Berhandlung gegen Gönczy zu vertagen und 
das Schreiben des angeblichen Louis Schulz aus Rio 
de Janeiro herbeizuſchaffen, um an der Hand deſſelben 


der Angeklagte fei unbedingt Thäter, gleichviel ob er 
einen oder mehrere Helfer und Genofien hatie. Es 
könne vielleicht noch in Frage kommen, ob nicht 
der Angeklagte ſich der Klara Schultze als Liebhaber 
genähert habe, um ſie ſicher zu machen, und 
nun erji Cömy als ſolchen vorſchiebe. Er beantrage 
daher nochmals die Beantwortung der Hauptfragen. — 
Nachdem hierauf Juſtizrath Srabower als Vertheidiger 
| der Frau Gönczy um deren Sreifprehung gebeten 
halte, da fie offenbar keinerlei Kenniniß von dem 
Vorhaben ihres Mannes gehabt habe, erhielt der 
Angeklagte Gönczy das fette Wort zu feiner Der- 
theidi ung. Er bringt unter einem ungeheuren Wort- 
ſchwall nochmals feine bekannte Erzählung von Löwg, 
Sin; und Habermann vor und bittet zum Schluß die 
Geſchworenen, ihn freizuſprechen, da er „von nig 
wiſſe““ und unſchuldig ſei. „das könne er vor ſeinem 
Gott beſchwören“. Hierauf zogen ſich die Geſchworenen 
nach der üblichen Redtspelehrung durch den Präfi- 
denten zur Berathung zurück. Etwa eine halbe Stunde 


weitere Ermittelungen nach dieſem Louis Schulß, der später erſchienen ſie bereits wieder im Saale und 
ſich der Mitthäterſchaft beſchuldigt hat, anzuſtellen, unter lautloſer Spannung des Publikums brachte der 
(Allgemeine Bewegung.) Der Vertheidiger bemerkt Homann den Spruch zur Derleſung. Derſelbe bejahte 
im Anſchluß hieran, daß der Angeklagte leb die Schuldfragen auf zweifachen Raub und Mord be- 
haft wünſche, daß heute gegen feine Sraufüglich des Angeklagten Gönczy, verneinte dagegen 
zu Ende verhandelt werde. damit ſie fich I fämmiliche Schuldfragen, welche die Ehefrau Göncjn 


belrafen. Staatsanwalt Plaſchke beantragte nunmehr 
gegen Gönezy die Todesſiraſe und den Verluſt der 
dürgerlichen Ehrenrechte, gegen Frau Gönciy die Frei- 
ſprechung. Nach kurzer Berathung ſprach der 
Gerichtshof die Todesſtrafe in zwei Fällen 
gegen Gönem aus, während Frau Gönezn freige- 
ſprochen wurde. Der Angeklagte nahm das Urtheil 
mit großer Ruhe auf, während Frau Göngn in 
Thränen ausbrach. Mährend der Berathung des 
Gerichtshofes veranſtalteten die Geſchworenen eine 
Geldſammlung, an der ſich auch das Publikum, der 
Staatsanwalt, die Preßvertreter und die Gerichts- 


bald wieder der Freiheit erfreuen könne. — 
Staatsanw. Plaſchke: Die Eniſcheidung über eine 
Trennung der Sachen von einander ſteht allein dem 
Gericht zu. Ich möchte mich aber ganz entiſchieden 
dagegen aussprechen, daß dem Antrage ſtatigegeben 
wird. denn wenn gegen den Angehlagten vertagt 
wird, kann auch nicht gegen die Frau verhandelt 
werden und das will der Angeklagte doch auch nicht. 
Aber die Vertagung hätte auch keinen Zweck, denn die 
Polizei könnte bezüglich des Louis Schulz nicht mehr 
ermitteln, als was bisher ermittelt worden iſt. — 

al.: Ich möchte auch, ohne dem Beſchluß des Ge- 


räſ.: 0 1 
richts etwa vorzugreifen, bemerken, daß eine Trennung diener betheiligten. Nach der Verkündigung des 
der Sache auf keinen Fall eintreten würde. — Angehl, | Urtheils nahmen die Eheleute einen ergreifen⸗ 
Gönczy: Dann muß eben meine Frau warten, bis der den Abſchied von einander. grau Gönczy, die 


mehr todt als lebendig war, küßte ihren Mann 
wiederholt und wurde dann in das Zimmer des 
Präfidenten geführt, der ihr Muth zuſprach. Den An- 
geklagten Gönczy nahmen Gerichtsdiener und Schug⸗ 
leute in die Milte und führten ihn ab. 


* 

Berlin, 9. April. Frau Gönein iſt geſtern 
mittels Droſchke nach dem alten Krankenhauſe gebracht 
worden, und jivar im Beſitze von 75 Mz., des Ergeb- 
niſſes der am Sonnabend im Schwurgerichtsſaale ver- 
anſtalteten Sammlung. 


Schulz da iſt. Ich hann doch nicht unſchuldig ſter ben. 
Und wenn fie im Gefängniß verdirbt und flirbt, ich 
kann ihr nicht helfen. Wir haben uns geschworen, 
uns nicht zu verlaſſen dis zum Tode. — Juſtizrath 
Grabower; Auch ich möchte im Intereſſe meiner 
Clienten mich gegen den Antrag des Angeklagten aus- 
ſprechen. Der Angeklagte will die Sache offenbar nur 
verſchleppen. Nach längerer Berathung lehnte der 
Gerichtshof den Antrag ab, da derſelbe ganz un- 
ſubſtantiirt ſei und da durch denſelben nicht bewieſen 
werden würde, daß der Angeklagte an dem Morde 
unbetheiligt ſei, auch wenn man einen Mitwiſſer oder 
Mitihäter ermitteln würde. — R.-A, Sränkel ſetzt dann 
fein Plaidoner fort. Er bleibt dabei ſiehen, daß man 
an die Exiſtenz eines Mitthäters, ja eines Haupt- 
thäters glauben müſſe, dem Gönczy nur Beihilfe ge- 
leiſtet habe. Er ſchließt dies daraus, daß Gönciy zu 
ſchwach ſei, um zwei Perſonen umzubringen, daß die 
Frau Schultze ihres Geizes wegen viele Feinde, hakte 
und daß der Angehlagte allein nicht alle die Schritte 
ergreifen konnte, die nothwendig waren, um die That 
in dieſer roffinirien Weiſe zu verdechen. Er beantrage 
daher, den Angeklagten nur der Beihilfe ſchuldig zu 
rechen. = In feiner Erwiderung bemerkt Staats anw. 
laſchne, don einer Beihilfe könne heine Rede fein, 


Nachſpiel zum Prozeß Rojengart, 

Am Sonnabend Abend hat das dreuägige 
Prozeßdrama, welches noch einmal die traurigen 
Dorgänge in Zögershof und eine Reihe höchſt 
unerquicklicher Jamilienſcenen aufrollte, vor dem 
Schwurgericht in Königsberg ſein Ende erreicht. 
Irgend eine Klärung über die Mordfrage hat es 
nicht gebracht, obwohl anſcheinend die Staats- 
anwaltſchaft die e Anhalts- 
punkte dafür erwartet hat, Wie die Freiſprechung 
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Bisher in dem früheren Bahnhof Legethor unter- 
ge brachten Burcaux der Betriebs- und der Ver- 
keyrs-Inſpection, in den beiden Obergeſchoſſen 
je eine Dienſtwohnung. Das durch den ſtattlichen 
Ongiebel, Erker. Treppenhäuſer und Seitenflügel 
pieliah gegliederte Gebäude gewährt namentlich 
von der Premenade und von Süden von der Stadt- 
eite her einen intereſſanten Anblick. Durch das 
ä der ſchnurgeradenBaufluchtlinien ergiebt 
ſich von der Ecke des Kolzmarnts ein reizvolles 
Bild der neuen Monumentalbauten auf dieſem 
Gelände. Einer Curvpenlinie folgend, verdeckt 
Beine Focade die nächſte, läßt vielmehr jede voll 
zur Geltung gelangen, eine Anordnung, welcher 
Danzig in feinen älteren Theilen viele interefjante 
Straßenbüder verdankt. Maleriſch und groß- 
artig iſt auch das neue Straßenbild, welches ſich 
bier gufthut. Aus feiner Parkumgebung erhebt 
fib der vielgeſtaltige Bau des General- 
Commandos, im Houpigebäude durch ſtattliche 
Giebel und Erker in reicher Ganpftein- 
architekiur geſchmücht, deren Gliederungen 
mehr der niederländiſchen Kunſt als der heimi- 
ſchen Donziger Nenaiſſance folgen. Das kleine 
+ Bureaugebäude mit feinem intereſſanten Grund. 
riß und den breitgelagerten Oiebeln weiß es kaum, 
daß an feiner Oſtecke der gewaltige Kandelers⸗ 
tburm ſich erhob, der gemeinſam mit dem noch 
vorhandenen Rundel hinter St. Elifabeih zwei 
Epochen ſpätmitlelafterlicher Befeſtigungskunſt 
verkörperte. In die Lücke, in welcher jetz das 
Rundel gleich einem unter moderne Lebeweſen 
verſetzten Megatherium dem Sprengſchuß und 
der Kacke entgegenträumt, tritt vielleicht fpäter 
eine neue große Garniſonkirche mit gewaltigem 
Thurm, der dem Stadtbild auf dieſer Seite einen 
Euiminationspunkt ſchafft. Weiterhin herrſcht 
unurſchränkt die Eiſenbahn. Wir erblicken das 
Dienſtgebäude und dahinter ſchließt die lang⸗ 
geſtreckte Gruppe des neuen Empfangsgebäudes. 
wirkungsvoll um den Uhrthurm gruppirt, das 
Straßenbild ab. 
fin dem Bau des Dienftgebäudes iſt im weſent. 
lichen nur das einheimifche Baugewerbe betheiligt 
geweſen. Die Fagaden zeigen rothe Derblendſteine 
mit ſparſamer Werkſteinarchiteklur. Die Giebel 
einfaſſungen, Geſimſe und Sohlbänke beſtehen 
aus ſchleſiſchem Sandſtein aus den Wartbauer 
Brüchen von Zeidler u. Wimmel, die Fenſter⸗ 
einfaſſungen. Quaderbänder, Kartuſchen, ſowie 
ſämmtliche Zreppenfiufen find von P. Jantzen⸗ 
Elbing aus Kunſtſtein gefertigt. die Maurer- 
erbeiten führte Herr Klex Fey, die Zimmer- 
arbeiten der Balkenlagen und des vielgegliederten 
boben Daches Herr Leopold Hoffmann aus. 
Die Dachdeckung mit ſchleſiſchen Strangfalziegeln 
wurde von L. Haur witz u. Co., die Klempner 
arbeiten von Herrn W. Büttner hergeſtellt. Die 
Glaſerarbeiten waren der Firma J. K. Schnib de, 
die umfangreichen Tiſchlerardeiten der Firma 
A. Schönicke u. Co., die Schloſſerarbeiten den 
Herren Gebr. Heyking übertragen. Die Terrazo⸗ 
fußböden fertigten Franzesching u. Toffolo. 
Der innere Ausbau iſt einfach, doch der Würde 
des Gebäudes angemeſſen gehalten; eine höhere 
Stufe der Ausbildung zeigen die Repräſen⸗ 
tationsräume der Präſidialwohnung und 
der Sitzungsſaal. die intereſſanten Stuck⸗ 
decken der erſteren, zum Theil im Schlüter - Stil, 
ſowie die tonnengewölbte Saaldecke mit reichen 
Stucktheilungen und Kartuſchen find von der 
Zirma E. Adler Leipzig, Vertreter 3. Roien- 
that hier, in ei ag 
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5 - 7 Den 
großen Deckenſpiegel des Saales ſchmücht ein von 


Herrn Oscar Ehlert in Wachsſarben künſtleriſch 
ausgeführtes allegoriſches Gemälde. Dem Ge · 
nannten waren ſämmtliche Malerarbeiten in dem 
Gebäude übertragen. Eine von dei. Junk - 
Berlin hergeſtellte Niederdruckdampfheizung er. 
wärmt ſämmiliche Dienſt⸗ und Wohnräume. Bei 
der kurzen Bauzeit des im Herbit 1898 be- 
gonnenen Gebäudes verdient die Leiſtungsfähig⸗ 


— UNSERER NERUNTERERESOSREET INES ER 
der Frau Rojengari ſ. 3. ſchon einige Tage vor 
Beendigung des Prozeſſes mindeſtens als das 
Wahrſcheinlichſte angeſehen werden mußte, jo war 
auch hier nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme 
an der Freiſprechung der beiden des Meineides 
angeklagten Arbeiterfrauen kaum zu zweifeln, da 
nein positiver Beweis für die bewußte Unmahr- 
heit, nicht einmal ein folder für die objective Un- 
richligkeit ihrer ſ. 3. zu Gunſten der Frau Rojen- 
gart bezw. des verſtorbenen Inſpectors Rieß ge- 
machten Angaben erbracht werden konnte. Das 
Urtheil lautete denn auch auf völlige Frei. 
ſprechung. — Aus den Derhandlungen des 
letzten Sitzungstages heben wir nun noch Sol- 
gendes hervor. 

Amts anwalt Haſſe wird über das Derhöltniß der 
Seſchwiſter Radeihe zu Wolff befragt. Er ſagte, im 
Juni vorigen Jahres erhielt ich von dem Frl. Gertrud 
Kadeike einen Brief, in dem fie mir eine Mittheilung 
bezüglich der Affaire mochte. Ich lud fie auf mein 
amtszimmer, und fie machte mir u. a. Andeutungen 
über den Fall von Taubenblut, Durchſteckereien im 
Geſüngniß und dergleichen. Nach geraumer Zeit erhielt 
ich wieder einen Brief mit Mittheilungen. daß fie 
500 Mk. erhalten habe. Aus dem Ganzen ging hervor, 
daß fie gegen Wolff ſehr erzürnt war. Sie hat auch 
von der Abfindungsjumme geſprochen, durch die ſie 
entſchädigt werden wollte. Sie war fehr erregt. und 
aus 1 konnte man nicht klug werden, 

mal mir die Geſchichte unangenehm war und ich ſie 
gerne los ſein wollte. Ich wies fie an die Staats- 
enwaltſchaft. — Gefängnißwärter in Johanna Kirſchnick 
wird darauf aufmerkjam gemacht, daß fie in der Lage 
in, Antworten auf einzelne Fragen dank ihrer amt⸗ 
lichen Stellung zu vermeigern. — Dorſ.: Haben Sie 
die Frau Rofengart 'mal ans Fenfter geſtellk. damit fie 
Wolff von der Straße ſehen könne? — Zeugin Kirſch⸗ 

nicz: Nein. — Borf.: Hat Sie Wolff mal zu Hauſe 
beſucht? — Zeugin Kirſchnich: Kis Frau Roſengart 
damals darmhrank war, war er einmal bei mir. Ich 
schichte ihn zum Profeſſor Gendel, dann werde er das 


Gencuere erfahren; er ſagte, daß er hingehen werde. 


Nach ein paar Tagen war er wieder da und er. 
hundigte ſich nach dem Befinden der Frau Roſengart.— 
Dorf.: Sind Sie zum Beſuch in Zögersdorſ geweſen? 
— Zeugin Kirſchnick: Ja, ich war zur Hochzeit draußen. 
ch wurde zur Hochzeit eingeladen. Als Frau Rojen- 
gart im Gefängniß ſaß, war fie oft ſehr traurig, und 
wenn wir Wärterinnen fie tröfteten, ſagte fie: „Na- 
wir ſehen uns nicht nur im Leiden, wenn wir frohe 
Tage nachher verleben, wollen wir auch zuſammen 
ſein.“ Sie wollte uns alle drei Wärterinnen zur Hoch · 
jeit draußen haben, nicht bloß mich. 

Es folgt die Dernehmung der Frau Johanna 
Wolff, geb. Adameit, früheren Frau Rofengart. Zeugin 
wird barnach gefragt, ob fie die Angeklagten unter- 
fügt hal. — Zeugin Wolff: Nur die Frau Puſch, die 
bei mir gearbeitet hat und ſehr tüchtig war. Ich habe 

r abgelegte Kleidungsſtüche gegeben, und wenn ſie 
ich in Noih befand, gab ich ihr Nahrungsmittel. — 

orf.: Waren Sie nur gegen die Frau Puſch io wohl- 
hätig oder auch gegen andere? — Zeugin Wolff: Ja- 
bob, gegen arme Leute war ich immer jo. Ich habe 

e immer Abends beſtellt, fie ſtanden dann an der 


keit des einheimifchen Baugewerdes volle an- lichen Werft der Auftrag zum Bau des neuen 


erkennung. Der Bau wurde durch den mit der 
Leilung der Bahnhofshochbauten beauftragten 
Herrn Regierungsbaumeiſter Cuny ausgeführt, 
dem Herr Regierungsdaumeiſter Stubde zur 
Hilfe beigegeden war. 


*[Landeseiſenbahnrath.] Die Schwierigkeiten 
und die Theuerung, die in neuerer Zeit bei der 
Kohlenverſorgung Deutſchlands hervorgetreten 
find, haben in der Oeffentlichkeit vielfach zu dem 
Wunſch geführt, diejenigen Jrachtbegünſtigungen 
wieder zu beſeitigen, die der Kohlenausfuhr nach 
dem Auslande ſeit langen Jahren zugewendet 
werden. Es iſt bei den Etatsverhandlungen im 
Aboeordnetenhauie eine genauere Unterſuchung 
dieſer Frage gewünſcht worden und der Reichstag 
hal ſogar eine ARefolution angenommen, nach 
welcher die verbündeten Regierungen aufgefordert 
werden, die Frochtbegünſtigungen für die 
Ausfuhr deutſcher Kohle aufzuheben. Der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat daher hier- 
über dem Landeseiſenbahnrathe eine Vorlage 
gemacht. 

Nachdem der Ausſchuß des Landeseiſendahn⸗ 
rothes in feiner Sitzung am 5. d. N. in fieben- 
ſtündiger Berathung ſchließlich einſtimmig zu 
dem Botum gekommen wor, „daß nach Prüfung 
der einzelnen Fälle die Frage, ob es den wirth⸗ 
fhaftlihen Verhältniſſen des Landes eni- 
ſpricht, die für die Kusfuhr von 
Kohlen, Coaks und Brikets beſtehenden 
ermäßigten Ausnahmetarife aufzuheben oder 
zu beihränken, zu verneinen ſei“ — bat auch 
das Plenum des Landeseiſenbahnraths in ſeiner 
fünfflündigen Sitzung am 6. d. Mis. mit allen 
gegen acht (agrariſche) Stimmen den gleichen Be. 
ſchluß gefaßt. In Webereinfimmung mit den 
Ausführungen der Vorlage wurde vo der Mehr ⸗ 
heit anerkonnt, daß eine Kündigung der be- 
ſtehenden Kusfuhrtarife noch den Niederlanden, 
Belgien und Paris, Oſifrankreich, Italien 
und der Schwei; (Gotthardbahn), Däne- 
mark, Oeſterreich- ungarn, Rumänien, Ruß- 
land und über deutſche Seehäfen zur Schiffs. 
verſorgung (Bunkerkohle) und Wiedereinfuhr nach 
deutſchen Oſtſeehäfen kein geeignetes Mittel ſei, 
um der Rohlenknappheit und den hoben Kohlen- 
preiſen im Inlande wirkſam abzubelfen, daß fie 
aber langbewährte werthvolle Derkehrs beziehungen 
ſchwer und vielleicht dauernd gefährden, den 
Eiſenbahnbeirieb in Rheinland- Weſtfalen in be- 
denhlicher Meile erſchweren und deutſche Rhederei 
Intereſſen ernſtlich ſchädigen würde. Anderer 
feits wurde aber in der Beratbung von mehreren 
Seiten auch hervorgehoben. daß es für die der 
Kohlenzufuhr ſehr bedürftigen preußiſchen Oſtſee⸗ 
propinzen und auch die Provinz Poſen dringend 
münſchenswerth erſcheine, im Anſchluß an die 
Ausnabmetarife über die Seehäfen von den 
Oſtſeehäfen weitere ermäßigte Tarife land- 
einwärts für weſtfäliſche Kohlen zu erſtellen 
und die Benutzung dieſer Gee-Einfuhrtarife auch 
der enaliſchen Kohle nicht vorzuenthalten. In 
dieſer Hinfiht wurden beſondere Anträge ange- 
kündigt. x 


* (Bon der Weichſel.] Aus Chmalomice 
wurde geſtern telegraphifch gemeldet: Waſſerſtand 
heute 3,08 (geſtern, Sonnabend 3,14) Meter. 
Aus Tarnobrieg meldet man heute 3,16 (geſtern 
3,08) Meter. 

Bei Warſchau betrug der 


10 


„Gasleitung nach Stadigebiet. ] Auch Stadt- 
gebiet, das fo lange nur Petroleum-Gtraßen- 
ſaternen hatte, bekommt jetzt Gas beleuchtung. 
Die Arbeiten der Rohrleitung ſind bereits im 
flotten Gange. 


immer 
in der Stadt, 


nichts einzuwenden gehabt, 

Adameit erzählte mir einmal 
wiſſe, Rieß ſei der Thäter und die Schweſter die Mit- 
wiſſerin. Ich ſagte das der Schweſter, und die hat zu 


daß er 


Hauſe furchtbar angegeben, geweint, auch mir fpäter 
alles geſtanden. Dann folgt die Darſtellung jener 
Scene im Comtoir, als Adameit dem Wolff vorhielt, 
daß er eine Mitwiſſerin am Morde heirathen wolle. 
Molff habe ihr ſpäter mehrfach gefagt, fie folle in der 
Sache das Zeugniß verweigern. Es ſtünde alles gut 
und komme nur auf fie an. — Vorſ. zum Zeugen 
Wolff: It das richtig, was fie alles eben gehört 
haben? — Zeuge Woyff verharrt bei feinen früheren 
Ausfagen; die Drohungen, die Adameit ſeinerzeit aus ⸗ 
ſprach, ſeien lächerlich geweſen, und weder er noch 
feine Frau hätten fie ſehr ernſt genommen, obwohl 
Adameit ſagte: Ich als Bruder brauche nur eine Ver⸗ 
dächtigung auszuſprechen, dann würde Ihre Frau 
gleich verhaftet werden. — Zeuge Au guſt Roſengart 
erzählt, daß die Frau Budnick ihm vas Geheimniß auf 
feinem Zimmer in der geheimnißvollſten Weiſe, die 
aber gar keinen Eindruck auf ihn gemacht habe, mit- 
getheilt habe. Als Adameit glaubte, daß feine Sache 
gut ſtände, habe er ſich rieſig gefreut. „Wenn die Racher 
jetzt bloß eingeſperrt würde“, ſagte Adameit und rieb 
ſich dabei die Hände. „dann find wir fein raus.“ — 
— Staatsanwalt Hepner: Wenn Kuguſt Rojengart 
nun wirklich all dies ſeinerzeit gehört hat, dann iſt es 
doch höchſt wunderbar und unbegreiflich, daß er dieſe 
Bekundungen nicht früher machte. Es zeugt doch 
wirklich von einer Niedrigkeit der Geſinnung, für die 
es gar keinen Maßſtab giebt, wenn der Zeuge ſich 
darüber ausſchweigt, obwohl es ſich um ſeine eigene 
Mutter handen. — Zeuge Auguft Roſengart: Ich 
habe das ja ſchon erklärt. Ich befand mich damals 
eben unter dem Einfluß Adameits. Ich hatte ja da- 
mals nicht die richtige Beſinnung, ich befand mich wie 
im Taumel. Ich ſagte ja ſchon geſtern — ich hätte 
mich damals ſogar gefreut, wenn meine Mutter ver- 
urtheilt worden wäre. — Vorſ.: Schwebt jetzt ein 
Rotes zwiſchen Ihnen, Frau Budnickh, und Frau 

oſengart? — Zeugin Budnick: Ja, es handelt ſich 
dabei um 150 Mk. Die Frau Roſengart hat mich ver⸗ 
klagt. Ich bin in erſter Inſtanz verurtheilt, habe 
aber Berufung eingelegt. Die 150 Mk, hat mir Frau 
Roſengart nach meiner Meinung als Geſchenk jeinerzeit 
gegeben. — Vors.: Frau Budnick, wiſſen Sie da- 
von. daß Ihr Mann den Offenbarungseid geleiſtet 
at? — Zeugin Budnich: Ja, das weiß ich. — 
Borf. macht Frau Wolff wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß fie ihr Zeugniß verweigern könne, was fie aber 
antworten wolle, müſſe wahr ſein, damit fie ſich nicht 
der Gefahr des Meineides ſchuldig mache. Sie follen 
über die Scene im Comtoir vernommen werden. — 
Zeugin Frau Wolff: Wir waren zu vieren im Com- 
loir. Adameit wurde grob und drohte, daß er die 
Staatsanwaliſchaft von dem Morde des Roſengart auf 
feine Art in Kenntniß ſetzen wolle. Ich ſagte ihm, daß 


Bei War Waſſerſtand am 
Sonnabend 2.82, geſtern 2,73, heute 206 Meter. 


Kanonenbooies „A“ definitiv ertheilt worden. 
Dieſer Neubau wird der fünfte unſerer neuen 
Kanonenbootsgattung fein, die ſämmilich in 
Danzig gebaut worden find („Iitis“ und „Jaguar“ 
auf der Schichauwerft; „Luchs“ und „Tiger“ auf 
der Kaiſerwerft). Bei der Bewilligung dieſes 
fünften Aanonenbootes durch den Reichstag liegt 
inſofern ein Unterſchied zwiſchen ihm und den 
vier jetzt fertiggeſtellten Schweſterſchiffen vor, als 
dieſer Neubau ein Dermehrungsdau des 
Slollenmaterials werden wird, während die vier 
anderen Fahrzeuge nur Erſotzbauten für die 
alten Kanonenboote „Iltis“, „Hyäne“, „Wolf“ 
und „Habicht“ waren. Wie die letzteren beiden 
ſich in der Conſtruction ſchon um einiges von 
den Erſatzbauten für „Iltis“ und „Fyäne“ unter- 
ſchieden, fo wird ſich auch der Neubau A“ wiederum 
um einiges von dem „Luchs“ und dem „Tiger“ 
unterſcheiden, da fortgeſetzt die Conſtructions- 
änderungen auf Derdeſſerungen des Typs zurück⸗ 
zuführen ſind. Urſprünglich ſollte der Bau eines 
jeden Aanonenbootes nur 945 000 Mh. betragen. 
Die aus militäriſchen und ſeemänniſchen Gründen 
angeordneten Veränderungen verurſachten indeſſen 


eine Preisſteigerung der Fahrzeuge um je 250 000 


Mk., fo daß die erſten vier fertiggeftellten Schiſſe 
einſchließlich der Ausgaben von 55 000 Mu. für 


die Probefahrten auf je 1 250 000 ME. zu ſtehen 


kamen. In Folge inzwiſchen eingetretener Gtei- 
gerung der Materialpreiſe und der Erhöhung 
der Arbeitslöhne wird es indeſſen bei dem Neu- 
bau „A“ nicht möglich ſein, das Schiff für dieſe 
erſtere Anſchlagſumme zu bauen; ſondern bei 
ſeiner Ablieferung wird dieſer jüngſte Neubau 
unjerer Kriegswerft ein Kapital von 1½ Millionen 
Mh. repräfentiren. Die Fertigfiellung des Schiffes 
ſoll ſich auf zwei Etatsjahre erſtrecken. 


[Stickerei zum Interimswaffenrock der 
Generale.] Das geſtern ausgegedene „Armee- 
Verordnungsblatt“ publicirt folgende vom 22. März 
datirte Ordre des Kaiſers: „Ich will heute, am 
Geburtstage Meines unvergeßlichen Herrn Groß- 
vaters, des Großen Kaiſers und Königs Majeftät, 
den Generalen Meines Heeres durch Verleihung 
einer Auszeichnung auf den Kragen und den Kuf⸗ 
ſchlägen des Interimswafſenrockes einen erneuten 
Beweis meiner königlichen Gnade zu Theil werden 
laſſen. Ich habe hierzu die Stickerei beftimmt, 
welche von dem Regimente Alt-Lariſch getragen 
worden iſt, einem Truppentheil, der ſich im fieben- 
jährigen Kriege unvergänglichen Ruhm erkämpft 
und auch auf jeinem letzten Waffengange des 
preußiſchen Namens ſich würdig gezeigt hat.“ 


r. [Gewerbeverein.] In der Sonnabend abgehal- 
tenen Sitzung des allgemeinen Gewerbevereins wurde 
durch den Kaſſenführer, Herrn Rabe, der finanzielle 
Jahres bericht erſtattet. Einnahme und Ausgabe be- 
ziffern ſich auf 32399 Mh. Nach dem Antrage der 
Reviſoren wurde Decharge ertheilt. Nach der Er- 
ſtattung eines weiteren Jahresberichtes wurde eine 
Commiſſion zur Vorbereitung der im Mai flattfinden- 
den Vorſtands wahlen gewählt. Aus dem Vorſtande 
wurden die Kerren Bertling, Burgmann, Wieſenberg und 
Zimmer und aus der übrigen Mitgliedſchaft 
die Herren Bartels, Joh. Foth, Nagel, Schäfer und 
Zernicke in dieſe Commiſſion gewählt. Zum Schluß cab 
der Vorſitzende der Berjammlung von einem vom 
Danziger Theater-Derein an den Vorſtand gelangten 
Schreiben Kenntniß und forderte zum Beitritt zum 
Theater-Derein auf. Ferner wurde mitgetheilt, daß 
heute, am 9. Kpril, im Schuhmachergewerkshauſe eine 
l mit der Schuhmacher -Innung über den 
geplanten Fortbildungscurſus für Schuhmacher fiatt- 

dei, Der Plan zu dieſem Curſus iſt von Herrn Ober⸗ 


lehrer Suhr und Herrn Director Fiſcher ausgearbeitet 


worden. 


* iſcherei-VBerein.] Wie wir bereits mittheilten, 
wurde in der letzten Vorſtandsſitzung des mweflpreuf. 
Fiſcherei-Dereins beſchloſſen, am 18. d. Nts. im großen 
Saale des Landes hauſes eine Hauptverſammlung abzu- 
halten. In derſelben ſoll der Jahresbericht für 
1. April 1899/1500, der Stat für 1. April 1900/1901 feſtgeſetzt 


er ein ganz elender Menſch if; daß er mich je treten 
wolle, ob er ſich nicht ſchäme, er habe ja ſchon allerlei 
verſucht, mich in ſeine Hände zu bekommen, es ſei ihm 
nur nicht gelungen. — Zeugin Dienſtmagd Minna Man 
wird danach gefragt, od ſie ſich eines Geſpräches 
iwiſchen Wolff und Adameit erinnere. Frau Roſengart 
war in Helgoland verhaftet. Es war Abends 10 Uhr, 
da kam Referendar Wolff zu Adameit, Herr Adameit 
ſagte, ich ſolle in das Zimmer nebenbei gehen 
und hören, was geſprochen wird. Herr Wolff 
erzählte, daß er der Johanna entgegengefahren fei bis 
Dirſchau, aber fie nicht getroffen habe. Da ſagte Herr 
Wolff, es fol doch Herr Adameit zur Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gehen und ſagen, daß die Anzeige nicht wahr iſt. 
Herr Adameit antwortete, er wird ſich das noch über- 
legen und mit ſeinem Nechtsanwalt ſprechen. Herr 
Wolff ſagte, er habe geſehen, wie Frau Rojengart ihn 
lieb habe, und er folle doch machen, daß alles noch 
gut wird. Er habe auf dem Viehmarkt ein Grund- 
ſtück, die Hypothek ſolle gefirihen werden, er ſolle nur 
alles verſuchen, daß die Frau freihomme. Dann haben 
ſie auch von den Kindern geſprochen. Es war auch 
von Schlechtigkeiten die Rede, die Adameit zu Wolff 
von Frau Rofengart ſagte. — VDorſ.: Was gab Ihnen 
Adameit als Grund dafür an, daß Sie im Nebenjimmer 
auf alles achten ſollten? — Zeugin May: Einen 
Grund gab er nicht an. Er ſagte nur, ich 
jollte hören, was geſprochen wird. — Zeuge Adameit: 
Ich habe das Mädchen ins Nebenzimmer geſchickt. 
weil meine Frau Angſt hatte, daß mir etwas paſſiren 
nönnte, wenn niemand dabei iſt. — Zeugin Man: Ja, 
das habe ich öfters gehört. Frau Adameit ſagte: Gehe 
nicht, er ſchießt dich noch über den Haufen. — Zeuge 
Polizeiſecretär Offenberg aus Praunsberg Adameit 
war in Braunsberg als leidenſchaltlicher Kartenſpieler 
bekannt, der mit feinen Gäſten gerne lange ſpielte. Er 
hat mehrfach die Polizeiſtunde üderſchritten und hatte 
mehrere Strafen deswegen. Adameit kam einmal zu 
mir und bat mich, ich möchte mich doch beim Bürger 
meiſter dafür verwenden, daß ihm nicht die Conceſſion 
genommen werden ſolle. Denn ſoweit hatte er es ge. 
trieben. In der Stabt hat man allgemein nicht viel 
von ihm gehalten. Wenn man von ihm in der Stadt 
ſprach, fo ſagte man: „Ach, der Adameit iſt nichts 
Reelles!““ Als ich mal hier war in der Centraſhalle, 
ſpeiſte ein feiner Reifender in einer Ecke, und als er 
mit einem anderen von dem Prozeß ſprach, ſagte er: 
„ach, ich henne den Adameit. Ein anſtändiger Mann 
und ein anſtändiges Kaus macht nur einmal Geſchäfte 
mit dem.“ 

Die Beweisaufnahme wurde Sonnabend Mittag mit 
der Vereidigung fämmtlicher Zeugen, auch des Wolff⸗ 
ſchen und Adomeit'ſchen Ehepaares, geſchloſſen. Aus 
den Plaidouers, weiche bis zum Ahend währien, er- 
wähnen wir Folgendes von allgemeinerem Intereſſe: 
Erſter Staatsanwalt Hepner führte u. a. aus, daß, 
ne Inſpector Rieß der Mörder des Roſengart geweſen 
ei, eine Annahme, für die er (der Staatsanwalt) vor 
einem Jahre noch die Hand ins Feuer gelegt hätte, die 


angeklagten Arbeiterfrauen Puſch und Ziegrahn des 


und die Jahresrechnung for } April 1898/89 entlaſt 
werden. Nach Neuwahl des Dorſtandes für die Wahle 
periode 1900 bis Ende 1902 wird Herr Corvetten⸗ 
Capitän 3. D. Darmer einen Vortrag über „iſcher⸗ 
leben in Hela und die Nothwendigkeit der Begrün- 
dung eines Fiſcherheims daſelbſt“ halten und dann 
noch eine Beſprechung des Ferra Dr. Seligo über 
Vorſchläge zu einem neuen preußiſchen Fiſchereigeſelz 
ftattfinden, 


* (60 jähriges Geſchäftsjubiläum.] Das in Neu- 
fahrwaſſer und beſonders auch in Seeſchifferkreiſen 
weit über den Ort hinaus bekannte Colonial- und 
Glaswaarengeſchäft von C. R. Mundt, Ww., jetziger 
Inhaber Herr Karl de Jonge, konnte am geſtrigen 
Tage auf eine 60 jährige Thätigkeit zurückſchauen. Bon 
der Großmutter des jetzigen Beſitzers in ganz be- 
ſcheibenem Umfange gegründet, iſt das Geſchäft bis 
heute in den Händen der Familie geblieben und hat 
ſich, obwohl mit Anforderungen der Zeit ftels mit. 
gehend, äußerlich jedoch, wie auch in Geſchäftsprincipien 
in keiner Weiſe verändert. Wie die Geſchäfts räume, 
fo find auch die Geſchäftsregein während der 60 Jahre 
diefelben geblieben. In ge ee Treue haben 
darum auch viele Familien Neufahrwaſſers von der 
Gründung des Geſchäftes bis heute ihre Haupt- 
bedürfniffe nur aus dieſem Geſchäfte bezogen, wie 
gleichfalls auch die Firma Mundt bei mehreren Engros - 
firmen Danzigs 60 jährige Abnehmerin iſt. Zahlreiche 
Glückwünſche und finnige Angebinde waren denn auch 
aus Kunden- und Freundeskreiſen von nah und fern 
eingetroffen. 


* (Don Urlaub zurück.] Kerr Hauptmann Leon 
v. Seekt vom Generalfiabe des 17. Armee - Corps ifl 
geſtern von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 


„ Zitelverleihung.] Der in den Ruheftand getretene 
Ober-Telegraphenaſſiſtent Jablunski hierſelbſt iſt 
bei feinem Scheiden aus dem Dienfte zum Telegraphen : 
feeretär ernannt worden. 


11 [PBreismwetifhreiden.] Am geſtrigen Sonntag 
Nachmittag hatte der Stenographenverein „Delocitas“ 
in feinen Uebungsräumen fein diesjähriges Preis · 
weitſchreiben veranftaltet. Es wurde in vier Ab- 
theilungen um die Palme des Sieges gekämpft. Als 
Preisrichter waren die Kerren Wallerand, Thimm und 
Hueitchen thätig. des Abends vereinigte die Theil 
nehmer am Wettſchreiben und die Mitglieder und 
Freunde des Vereins ein gemüthliches Beiſammenſein 
im „Luftdichten“, wobei die Preiſe an die Sieger und 
Siegerinnen verliehen wurden. In der erſten Abtheilung. 
in der in einer Schnelligkeit von 140 Silben in der 
Minute geſchrieben wurde, errang den Preis Frl. Rochler, 
in der zweiten (90 Silben) Kerr Romann, in der 
dritten (60 Silben) Fräulein Buchhardt und in der 
vierten Abtheilung (Schön- und Richtigſchreiben) Herr 
Pommerenke. Außerdem wurden durch eine lobende 
Anerkennung hervorgehoben die Arbeiten der Herren 
Max Fentzke, Hellwig und der Damen A. Mohn und 
N. Hülff. Die Preiſe beſtehen in Gegenftänden für 
den Schreibtiſch mit ſtenographiſchen Inſchriften. 


* [Maueranfdlägel Die Bekanntmachung des Erſten 
Staatsanwalts in Konitz über den Mord an dem 
Schüler Ernſt Winter und die auf die Entdeckung dieſes 
Derbrechers ausgeſetzten Belohnungen von 6700 Mh. 
wird nun auch hier durch Anſchläge an den Litfaß 
ſäulen veröffentlicht. 


» Kundgebung für die lex Heinze. ] Unter den 
dem Centrumsabgeordneten Herrn Roeren neuerdings 
zugegangenen Zuſtimmungstelegrammen befindet ſich das 
folgende: „Dem muthigen Vertheidiger chriſtlicher Grund- 
jäße ſpricht feine lebhaftefte Anerkennung und tiefge- 
fühlteften Dank aus der katholiſche Dolksverein 
in Danzig.” 


»Der Danziger Armen-Unterflühungs-Berein] be- 
willigte in feiner vorgeſtrigen Comité ſitzung ur Austheilung 
an hiefige Arme für den Monat April cr.: 4272 Brode, 
3632 Pfund Mehl, 464 Portionen & ½ Pfund Kaffee 
Be de ebe Fer Banat 

8 e. 8 a 3 2 4 
1 Paar Lederſchuhe. * 


180. Geburtstag.] Die Inhaberin des Schroeder⸗ 
ihen Garten -Etabliſſements in Jäſchkenthal. Frau 
Wittwe Roſe Schroeder, vollendet übermorgen, am 
11. April, ihr 80. Lebensjahr. Das genannte ſchöne 
Elabliſſement gehört bekanntlich noch zu den beiten 
und beliebieſten Eigenthümlichkeiten Alt-Damigs, deſſen 
Charakter die Inhaberin unter Berückſichtigung der 


Frau Noſengart um die Ermordung ihres Mannes ge- 
wußt hat. Die Mitthäterſchaft war der Familie bekannt. 
War es der Familie daher übel zu nehmen, wenn ſie 
das Zuſtandekommen einer anderen Heirath (mit Wolff) 
verhindern wollte? Anfangs ſchwieg die Familie, aber 
im geeigneten Momente iſt die Bombe geplatzt, als Frau 
Noſengart iheimlich ſich nach Helgoland aufmachte. 
Die Heirath dort wäre auch zu Stande gekommen, 
wenn die Staatsanwaltſchaft durch eine Depeſche die 
Heirath damals nicht verhindert hätte. Adameit und 
die ganze Familie hatte das bewirkt. Ob das moraliſch 
und ſittlich war, und ob es nicht dem deutſchen Volks- 
charakter entfpriht, unter keinen Umſtänden einen 
Verwandten zur Anzeige zu bringen, laſſe ich dahin- 
geſtellt. Aber der höchſte Grad der Moral iſt es, auch 
einen Verwandten, wenn er einen Mord begangen, zur 
Anzeige zu bringen. Für dieſe Familie walteten aller- 
dings andere Motive ob; fie ſagten fih: wir nehmen 
keine Rüchfiht mehr auf dich, wir hindern die neue 
Ehe. Bon dieſem Standpunkt iſt die Sache zu be- 
urtheilen und man braucht den Kdameit darum nicht 
für einen ſitttich ganz verkommenen Menſchen zu 
halten. Adameit gefieht ja ſelbſt, ſeiner Schweſter feindlich 
gefonnen zu fein. Aber es iſt nicht daraus der Schluß 
zu ziehen, daß Adameit darum etwas Falſches aus ſagt.““ 
Wenn man aber dem Adameit Glauben ſchenke, fo 
ſei Rieß der Thäter, und damit die Angeklagten zu 
verurtheilen. Die Haupifache ſei jedoch, daß die Zeugen 
Puſch und Ziegrahn nach 1¾ Jahren behaupten, dabei 
geweſen zu fein, als der verhängnißvolle Schuß fiel, 
Der Staatsanwalt ſuchte nunmehr darzulegen, daß 
dieſe Behauplung unmöglich wahr fein könne, 
Namentlich ſchloß er dies daraus, daß die beiden 
Frauen ſo lange nicht das Geringſte von ihrem Beſuche 
in Zögersdorf geſprochen haben. Wenn ſie den Thäter 
kannten, hatten fie doch nicht nöthig, Komödie zu 
ſpielen. Jedenfalls iſt Wolff die Triebfeder zum Der- 
halten dieſer Angeklagten geweſen. 


Rechtsanwalt Dr. Lichtenſtein begann damit, daß 
er als früherer Dertheidiger der Frau Rojengart die 
Acten ebenfo genau kenne wie der Staatsanwalt und 
daß er noch heute die Hand dafür ins Feuer legen 
möchte, daß Rieß und die Frau Roſengart nicht die 
Mörder des erſchoſſenen Rojengart ſeien; er ſuchte 
dann alle Combinationen des Staatsanwalts u 
ſchwächen und namentlich die Motive zum längeren 
Schweigen der Angeklagten aus der natürlichen Scheu 
vor dem Gericht zu erklären. Ihm ſchloß ſich der 
iweite DVertheipiger, Rechtsanwalt Haaſe, an, der 
auch Bebenken gegen die Glaubwürdigkeit des Adameit- 
{hen Dienſtmäbchens ausſprach, da deſſen Ausfagen gar 
zu auffällig mit denen Adameits übereinſtimmen. Die 
M. foll ja in der Wirthſchaft Adameits mehr zu ſagen 
gehabt haben, als ihre Dienſtherrin. 


Die Geſchwornen verneinten nach einſtündiger Be- 
rathung die Schuldfragen betreffs beider Angeklagten, 
welche ſich ſeit faft einem Jahr in Unterſuchungshaſt 
befunden haben 


Meineides ſchuldig wären. Keuie läßt Redner die Frage 


nach dem wirklichen Mörder offen. Ueber Frau Rojen- 
gart und Adameit äußerte ſich der Dertrater der An- 
Rlagebehörde alſo: „Menn Sie dem übere enen 
Zeugniſſe des Adameit, der Frau Budnih uno des 
Dienſtmädchens Mey glauben, dann iſt es , bafı 


e n 


gereren Comfort - Anforderungen mit pielätvoller 
orgfalt confervirt. die Generation hat zwar, ſeit die 
Jubilarin dort das Wirthſchaftsſcepter führt, ge⸗ 
wechſelt, unverändert iſt aber die Anhänglichkeit ihrer 
Kundſchaft und der Kreis der zu reizvoller, beſchau⸗ 
sun rholung bei ihr Einkehr haltenden Gäſte ge- 
lieben. 


* [Zurnfahrti] Der untere Weichſelgau, zu dem 
26 Zurnvereine gehören, unternimmt am erſten Pfingſt⸗ 
an um 11 Uhr Vormittags eine größere Zurn- 
ahrt von Zoppot über Rahmel nach Reuftadt, mojelbft 
am zweiten Pfinaitfeieriage turneriſche Uebungen ftatt- 
finden ſollen, und dann der Kückmarſch durch die 
Wälder angetreten werden ſoll. 


* Sinkender Oderkahn.] Am Sonnabend Nach- 
mittag ſprang ein im Hafenkanal von Neufahrwaſſer 
liegender Oderkahn, der mit dem Einnehmen von 
Kohlen beſchäftigt war, leck und mußte, um nicht zu 
finken und fo an dieſer Stelle ein Hinderniß für die 
Schiffahrt zu werden, unter Aſſiſtenz der Berkaſſe des 
Lootfenamts und eines Schleppdampfers zur Schuiten- 
lake befördert werden, wo ein etwaiges Wegſinken 
des flachen Waſſerſtandes und geringen Verkehrs 
wegen weniger gefährlich iſt. Die Ueberführung geſchah 
unter perſönlticher Leitung des Herrn Lootjencomman- 
deurs Wunderlich. 


* Veränderungen im Grundbdeſitz.] Es find ver ⸗ 
hauft worden die Grundſtücke: Nonnenhof Nr. 11 von 
den Maurergeſelle Hallmann'ſchen Eheleuten an die 
Hauseigenthümer Mlinski'ſchen Eheleute in Ziganken⸗ 
vergerfeld für 25000 Mur.; Altſtädt. Graben Nr. 10 
von den Kaufmann Tapolshki'ſchen Eheleuten an die 
Zrau Martadam, geb. Krauſe, für 70 000 Ma; 
Münchengaſſe Nr. 2 von den Schmiedemeiſter Cöjehraut- 
ſchen Eheleuten an den Kaufmann Runde und den 
Kaufmann Witt für 40 000 Mk.; Neufahrwaſſer Blatt 
178 und 179 von den Buchbindermeiſter Zander'ſchen 
Gheleuien an den Bäckermeiſter Jatzkowski für 
36 000 Mk.; Stadtgebiet Blatt 16 von dem Kaus- 
eigenthümer 3ellkomshi in Guteherberge an die 
8 Juſtus'ſchen Eheleute in Ohra füe 11 700 

dark. 


= Fahrplan änderung. ] Dom 15. d. Mts. ab er- 
zu die Züge 1 und 6 zwiſchen Marienburg und 
iama einen veränderten Gang; Zug 1 geht aus 
Dt. Enlau um 11.48 Dorm. ab und trifft in Mlawa 
28 Minuten früher, um 2 12 Nachmittags ein. Zug 6 
fährt aus Miawa 30 Minuten ſpäter, um 2.32 Nach- 
>35; ab, die Ankunft in Marienburg bleibt unver- 
dert, 


* [Unfälle] In einer Höhe von etwa drei Metern 
fiel heute früh der in der Sr. Mulde wohnende 
3 Jakob Golombiewszi von dem Gerüſte eines 

eubaues vor dem Grundſtück Langgarten Nr. 9 her- 
unter und erlitt einen Bruch des linken Armes und 
Beines. Mittels des ſtädiiſchen Sanitätswagens wurde 
der Verletzte nach dem Gi. Narien-Krankenhauſe ge- 
bracht. — Gegen Mittag ſtürzte die etwa 65 jährige 
Mütwe Auguſte Müller beim Jenſterreinigen aus der 
Etage des Hauſes Röpergaſſe Nr. 2 auf das Troltoir 
und erlitt dabei auffer einigen Wunden am Kopfe einen 
complieicten Bruch des linken Oberarmes. Sie wurde 
mitt s des Sanitätswagens in das chirurgiſche Stadt- 
la qreih gebracht. 


r. [Schwerer Diebftahl und Hehlereiverdacht.] 
Dem Kaufmann Herrn Littmann wurden in der Nacht 
vom 2. zum 3. d. Mis. aus feinem Speicher Felle im 

Merthe von 500 Mk. geiiohlen. Im Verdacht, den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben, fteht der Arbeiter 
Eduard Raſch, welcher Sonnabend verhaftet wurde. 
Eine Hausſuchung bei Raſch war jedoch ergebnißlos, 
derſelde giebt an, einen Sach mit Fellen vor dem 
Speicher des Herrn Littimann gefunden ju haben. Eine 
bei dem Kandelsmann Marcus Etſchier vorgenommene 
Kausſuchung förderte 12 Felle zu Tage, die wahrſcheinlich 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 505 des Firmenregiſters eingetragene Firma 
3. Camnitzer, Inhaberin Kauſmannsfrau Franziska Camnitzer 
eb. Loeyn aus Grauden ilt auf deren Ehemann, Kaufmann 
duard Camniuer in Grauden übergegangen und führt lehterer 


fortan die Firma 
Eduard Tamnitzer 


Die Firma iſt unter Ar. 8 des Handelsregiſters n = 


Leipziger Oſtermeſſe 


eins gehen, den 30. März 1900 
„be 3 3 8 
au dent, den Azniglices Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsre 
etragen, baß die 88 9. 


befindet ſich Bl. 19 der Regiſterakten zur Einſicht. 
Danzig, den 31. März 1800. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unier Geſellſchaftsregiſter iſt bei der Weſtpreußiſchen Bohr ; 
geſellſchaft mit beſchränkter Haftung Folgendes eingetragen worden: 


Das Stammhap tal iſt auf 50 000 Mk. erhöht 


Zum Gefmäftsführer der Geſellſchaft 


daft befugt iſt. 
Danzig, den 4, April 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Aus der „Kreis Marienburg’ihen Stiftung“ werden die 
40% Mark Kapital an eigen bedürftigen Be- 
ezierungsbesirks Danzig, als 
{ Küfingen vergeben. 
er Stipendiat hat in dieſem Jahre der evangeliſchen Confeſſion 
Vorzug, Bewerbungen 
um dieſes Stipendium ſind unter Beilage eines Nachmeiſes über 
die Personalien, insbeſondere Stand und Religion, ſowie über 
die Bedürftigkeit bis 20 April I. J. anher einzureichen. 


Jahreszinſen aus 40% 
wohner des Kreiſes Marienburg, 
Stipendium für den Kurgebrauch 


im Bade 


anzugehören. Dolhsſchullehrer erhalten den 


Bad Kiſſingen, 4. April 1900. 
Stadimagiſtrat. 
J. D 


Homrein, 


nn nn nn. 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenreeifier iſt heute unter Nr. 898 bei der 

das Handels geſchäft 
durch Verlrag auf den Kaufe ann Adolf àitzlaff übergegangen it, 
welcher daffelde unter unveränderter Firma fortieht. Gleichzeitig 
if: ın unſer Handelsregiſter Aotheilnng A unter Ar. 30 die Firma 
als deren Inhaber der Kaufman 


Firma „Ernſt Crohn“ eingetragen. daß 


Een Crahn“ und 
Zithlaff zu Danzig eingetragen worden. 


Danzig, den 6. Aprit 1300. (6460 
Asnieliches Emtsgericht X. 
Concurs verfahren. 

In dem Concursperfehren über das, Dermögen des Kauf- 


wanns Anter Schmidt in Panzig, Doritädt. Graben 28, it zur 

Prüfung der nachträglich angemelbeien Forderungen Termin auf 
den 18. April 1800, Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Pfefferſtadt, Borberhaus 


1 Treppe, Zimmer 92, anbercumt. 
Danzig, den 30. März 1900, 
Königliches Amisgeriht Abthl. 11. 


Auction 


hier, Milchkannengaſſe 15. 


Die auf Dienfiag, den 10. Kyril er., von 3 Uhr ab anbe- 
H. F. Auction in der Pfandleibanſtalt des Herrn Kaufmann 


Ferner mit diverfen verfallenen Bfändern von 
Nr. 36185 bie Nr. 33 698 
findet beſtimmt ftatt. 


Stegemann, Gerichtsvollzieher, 


Danzig, 4% Damm Il, 


giſter Abtheilung B. iſt bei Nr. 10 ein- 
26 und 33 des e eee der 
Sc „Danziger Drivat⸗ Aktienbank“ durch 

er Generalverſammlung vom 24. Mär; 1900 abgeändert ſind, 


Das über dieſe Genergloerſammlung aufgenommene 9 


i neben dem Gefell: Tage im 
ſchaſter Dr. Eller ver Geſellſchafler Paul Meticher mit der Naß- abgehalten. 
be beitelli. daß ein Jeder von ihnen zur Vertretung der 


n Adolf 


von dem Diebſtahl herrühren. Etſchier giebt an, die 
12 Felle von einem Arbeiter, der ſich ihm legitin irt hade, 
für 16 Mk. gekauft: zu haben. Rasch will Eiſchier 
nicht kennen. Eiſchier wurde, da gegen ihn der Ver ⸗ 
dacht der Hehlerei vorliegt, ebenfalls verhaftet. 


r. [ Verhaftungen. ] Der Hausdiener Bruno Eichler 
hatte ſich in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
in dem Hauſe Ketterhagergaſſe 5 eingeſchlichen, wo er 
4 Mk. baar Geld und verſchiedene Kleinigkeiten ſtahl. 
Er wurde do bei betroffen und verhaftet. 


Aus den Provinzen. 


-0- Oliva, 7. April. In dem Schullokale des 
Kinder- und Waifenhaufes zu Pelorken fand heute 
Bormittag der Wechſel der Inſpectoren in Gegen- 
wart der Magiſtratsvertreter, Herren Schulrath 
Dr. Damus und Stadtrath Toop, in feierlicher Weiſe 
ftatt. Herr Inſpector Ruß trat nach 32 jähriger, ver- 
dienſtvoller Wirkſamkeit in den Ruheſtand. Der Vor- 
fteherältefte, Herr Conſul Brandt, ſprach demſelben 
feine vollſte Anerkennung aus und verpflichtete den 
neu eingeführten Inſpector, Zahlmeiſter a. D. Herrn 
Conradski, durch Handſchlag. Im Namen der 
Lehrer ſprach Kerr Klotz ju den beiden Herren 
Inſpectoren; die Zöglinge fangen der Feier ent- 
ſprechende Choräle, Pfalmen und trugen Gedichte vor. 
Herr Rux dankte in bewegten Worten. 


die Fefliheilnehmer ſodann in den Conferenzräumen, 
wobei die anweſenden Herren Stadträthe unter Kin- 
weis auf das alte und das in Zukunft zu erwartende 
neue gute Einvernehmen zwiſchen Inſpector und 
Lehrern auf die genannten Beamten toaſteten. 

. Putzig, 8. April. Zu dem auf geſtern anbe- 
raumten Kreistage waren die Kreisabgeordneten nicht 
in beſchlußfähiger Anzahl erſchienen. Es mußze daher 
ein neuer Kreistag auf den 25. April berufen werden. 

Dirſchau, 7. April. Heute iſt nun auch die im 
Johonniterkrankenhauſe untergebrachte 17 jährige 
Tochter Marie der Wittwe Kaminski geſtorben. 
Die geſtrige Kohlendunſtvergiftung hat alſo drei 
Menſchenleben zum Opfer gefordert. 

S. Königsberg, 8. April. Wegen Beleidigung des 
Herrn Polizei-Commiſſarius Sachsze aus Danzig 
hatte ſich in der geſtrigen Sitzung der hieſigen Straf- 
kammer der frühere verantwortliche Redacleur der 
ſocialdemokratiſchen „Königsberger Volkstribüne“, 
Hermann Faber, zu verantworten. Dem Eröffnungs- 
beſchluß zufolge ſollte ſich der Angeklagte durch Ber- 
öffentlichung eines in dem genannten Blatte enthaltenen 
Artikels der erwähnten Beleidigung ſchuldig gemacht 
haben. Die „Volstribüne“ hatte einen Bericht über 
eine gegen den Redacteur des Blattes, Noske, ge- 
richtete Verhandlung vor der Danziger Strafhammer 
veröffentlicht. Redacteur Noske war bekanntlich be- 
ſchuldigt worden, in einer nach dem ſocialdemokratiſchen 
Parteitage in Schidlits abgehaltenen Kolksverjamm- 
lung, welche durch den überwachenden Herrn Polizei- 
Commiſſarius Sachsze aufgelöſt wurde, verſchiedene 
Klaſſen der Bevölkerung in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe zu Gemalithätigheiten 
aufgereit zu haben. Die Verhandlung, über 
welche im „Danziger Courier“ ausführlich berichtet 
iſt, endete bekanntlich mit Freiſprechung. Ueber dieſe 
Gerichtsverhandlung brachte die „Dolkstribüne“ einen 
Bericht, in welchem die von dem Vertheidiger des An- 
1 Rechtsanwalt Haaſe, mit Bezug auf den 


olizei-Commiſſarius Sachsze gebrauchte Keußerung 


„Den Ausjagen tiefes Mannes ift überhaupt heine 
Bedeutung beizulegen“ wiedergegeden wurde. Die 
Anklage behaupiete, nachdem Hr. Polizeipräſident Weſſel 
Strafantrag geſtellt hatte, daß durch die Wiederholung 
dieſer Keußerung in dem betreffenden Artikel in Der- 
bindung mit der ganzen Form und dem ſonſtigen In⸗ 
halt deſſelben die Abſicht des Angeklagten feſtzuſtellen 
ſei, daß dieſer den Polizei-Commiſſarius Sachsze in 
der öffentlichen Meinung habe herabicken wollen. Der 
Beſchulbigte beſtritt die Abſicht der Beleidigung. Der 


Bekanntmachung. 


Firma „Ad. Ziglaff“ heute gelöſcht worden. 
Danzig, den 6. April 1900. 


Königliches Amtsgericht X, 
Die diesjährige 


beginnt 


eſchluß und endigt 


und Mauufacturen. 


großen Saale der 
Beiell- Leipzig, den 6. März 1900. 
(6459 


Dr. Tröndlin. 


(6457 


wohlschmeckend. 


— 1 5 
Ugrantirt rein. Schnell-löslfela. 1 Lehrgang 48emest. # 
X Staatsaufsicht d, Staatskommissar. Satin - G 
Dosen ½ 1% 5 Ko, RR Direktor M. Hab. ee 10 
Ze! — im Tragen). 
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Ein von den! 
Herren Vorſtehern gegebenes Frühſtück ver ſammelte 


beide 1 
rich Anton Drock und 


In unferem Firmenregiſter iſt die unter Nr. 1660 eingetragene 


Sonntag, den 22. April, 
Sonntag, den 13. Mai. 


Sie iſt für den Groß- und Kleinhandel mit Waaren aller 
Art Feine. namentlich auch für Nauchwaaren, Leder, Tuche 


Die Ledermesse 


wird Montag, den 23. April, 


i ür di i demſelben 
eröffnet und die Meßbörſe für 3 — 2 Sa * 9290 > 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


Verkaufsstellen durch Firma-Schlider kenntlich. 


Gerichtshof gam nam elnſtundiger Berathung zu der 
Meberzeugunz, daß aus Inbalt und Fo:m des in- 
criminirten Artikels vie Abſicht der Beleidigung des 
Herrn Polizei-Commiſſorius Sachsze offenkundig her- 
vorgehe. Das Uriheil lautete gemäß dem Antrage 


des Vertreters der Anklagebehörde auf eine Geldſtrafe 


von 50 Diark bezw, 10 Tage Gefängniß. 

Cabiau, 5. April. In voriger Woche machte Kerr 
Steuerſecretär M. hier, ſeit etwa zwei Jahren auf dem 
hieſigen Tandralhsamte beſchäftigt. ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Was den in ſeinen beſten Jahren 
ſtehenden Herrn dazu bewogen hat, iſt nicht bekannt, 
Der Fall iſt um fo bedauerlicher, als der VDerſtorbene, 
etwa 30 Jahre alt, ſeit einem Jahre feſt angeſtellt, 
Frau, Kind und Schwiegermutter hinterläßt, die nun 
keine oder nur eine ſehr minimale Penſion zu erwarten 
haben. Auch ein greiſes Elternpaar beirauert den 
Dahingeſchiedenen. 


Dermiſchtes. 
Berheerender Wolkenbruch in Texas. 

Newyork, 7. April. Mittel⸗-Texas iſt von einem 
fürchterlichen Wolkenbruch heimgeſucht worden. 
Das Land iſt weithin überſchwemmt. Eine 
17 Meilen nördlich von Auftin befindliche Eifen- 
bahnbrücke wurde von den Fluthen weggeriſſen. 
In Folge deſſen ſtürzte ein von Saint-Louis 
kommender Eilzug in die Tiefe, glücklicherweise 
ohne daß Menſchen dabei ums Leben kamen. 
Nach weiteren Meldungen iſt in Folge des 
Wolkenbruches ein großer Materialſchaden ver- 
urſacht. 40 Menihen baben das Leben einge⸗ 
büßt. Der Damm des Coloradofluſſes in Auftin 
iſt gebrochen; das große Reſervoir hat ſich über 
das Land ergoſſen. Diele Käuſer find zerſtört. 


Berlin, 9. April. Am Sonnabend Abend 


wurde die älleſte Tochter Hildegard des Admirals 


a, D. Livonius von der elektriſchen Bahn fo 
unglücklich überfahren, daß fie einen Schädel 
bruch erlitt und in Folge deſſen ftarb, 

— In dem benachbarten Nixdorf ertränkte 
eine Frau in einem Anfalle von Wahnſinn ſich 
und ihre beiden 8- bezw. 10 jährigen Töchter. 

— Unterſchlagungen in Höhe von circa 
80 000 Mn. hat ſich ein hieſiger Vertreter 
eines bedeutenden Hamburger Kauſes, das be- 
ſonders mit echten Straußenfedern handelt, zu 
Schulden kommen laſſen. 

Leipzig, 7. April. Bei einem heute Abend 
ausgebrochenen Brande in der Caelluloidfabrik 
von Engelmann u. Richter kamen, wie das, Leipz. 
Tabl.“ meldet, ſieben Perionen ums Leben. 


Standesamt vom 9. April. 

Geburten: Böttchergeſelle Franz Smentek, S. — 
Arbeiter Friedrich Karth, T. — Gärtner Karl Plinski, 
T. — Arbeiter Michael Kwidzinski, T. — Arbeiter 
Alexander Polakiewicz, T. — Arbeiter Hermann 
Preuß, T. — Tapezier und Decorateur Hermann 
Krauſe, T. — Zimmergeſelle Johann Thiel, S. — 
Tiſchlergeſelle Karl Rojenberg, S. — Arbeiter Eduard 
Pott, — Arbeiter Karl Kling, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Auguft Dick, T. — Arbeiter Friedrich Goſtowski, 
T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

AKufgebete: Kutſcher Karl Ernſt Hufnagel und Mar- 
gareihe Johanna Emilie Minna Drewnak, beide hier. 
—geſſelſchmiedegeſelle Nax Gawens und Maria Emilie 
Ida v. Moch. — Zimmergeſelle Juan Oscar Pohl und 
Louiſe Margarethe Wolter. Sämmtil. hier. — Kauf- 
mann Karl Jacob Pick zu Jung bunzlau in Böhmen 
und Fannn Reich. geb. Cöwenſtein, hier. — Stauer 
Karl Emil Belau und Roſine Wilhelmine Pinkel, 
hier. — Adolf Fried- 
— Maurergeſelle 


97 ® 
0 » 
100% Verdienst 
1000 fl. 4 Pf.-Cigarren 20 Mk. 
1000 ff. 5. Pf.-Cigarren 25 MR, 
1000 ff. 6 Pf.-Gigarren 0 Nh. 
1000 ff. 7 Pf.-Cigarren 35 Th. 
1600 ff. 8 Pf.-Cigarren 40 Mn. 
1000 ff. 10 Pf. Cigarren 50 Mr. 
1000 ff. 12 Pf.-Cigarren 60 Mk. 
Probekiften 100 Stück zum 
Nillpreis. 

Derſand nur gegen Nachnahme. 
Beſtellen Sie bitte zur Probe ; 
Auswahl 
120 Muſtereigarren in 15 feine 
Sorten d & bis 20 Pfe. france 

5 für uur 4,60 
Wirkl. reeller Wert Mk. 8 60 


F. Lücke in Bruch i. W. 


Nr. 120. 


(6461 


Dank! 


Meine Frau wurde von einem] 
hochgradigen ervöſen Leiden in 
Folge Blutarmutb entſetzlich ge- 
jolast, Angfigefühl, zuweilen mitſß 
Herzklopfen, Müdicheit undſß 
Maitigheit, Appetitlofigheit, hart 
nückige Stuhlgang, Aufſtoßen, 
Schlafloſigkeit, ſtets kalte Füße 
fortwährende Unruhe und Au 
regung, trüve, angſtvolle G 
danken u. . w. quälten fie fort. 
geieht, ſodaß ſie auch nicht der 
leichteſlen Beſchäftigung nach- 
gehen honntr, Durch die ein. 
fache briefliche Behandlung des 
Herrn Gust. Herm. Braun, 
Breslau I., Schseidniger- 
ſtraße 37, hat meine Frau ihre 
Geſundheit vollkommen wieder⸗ 
erlangt. Wir mifien Herrn Braun; 
nicht genus dafür zu danken und 
wollen heine Gelegenheit ver- 
fäumen, dieſe nachweisbar älteſte 
und bewährteſte Methode allenſß 
Nerpenleidenden wärmſtens zu 
empfehlen. (63717 
Gutsbeſitz. G. Wassermann! 
und Frau, Waſſermannsbof bei, 
Hofaſchenbach. reis Hünfeld 
(H.eſſen). 


— 1 
od beweise Ihnen, dass 


meine F Ahrräder a. 
#4 Zubohörteile nicht nur 
dio Allerbasten, sondern 
auch spottbillig stud, 
Wiederverkäufer ge. 
* Katalog gratis u, fran 
Berliner Fahrrad- Var- 
a MULTIPLEX 


xandrinonstr.46. 


IFachsehul enstadtt d 


Ji. Baugewer 


10 Pfd.-Eimern franco fc 5,50 N 
W. Jekel Honig-Export, 
Bruch b. Reclinghaufen 

in Westfalen Ro, 1320. 


2 


2 


begründen den guten Rnf eines Radreifens! 


Gorjet-Kabri Anna Goertz, 


Corſets neueſter 


Leibbinden u. Monaisverbände 


Empfehle 410 zur Anfertigung von 
Schuhwaaren für die Frühjahrs -Saiſon 


von nur guten Led ten, wie Pariſer u 
775 Lack. nch und ei ade 


ze beweiſen es die Gut. und Dankſch 
edem im Original vorgelegt werden. 


Gleichzeitig empfehle mein 2 
aa u billigen Preiſen. Alte aer 1 
billiger als früher verhauft. 3 


danzigs einzige feel und gröhte Schnelfohlere, 


garantiert chemiſch rein liefert in] Haaren 


Buften Robert Schröter und Ellſabet) Catharina 
Buchna. — Korbmachkergeſelle Auguſt Jacob Patork 
und Martha Emma Valeska Klein. Sämmtlich hier. — 
Kgl. Sanitäts-Sergeant Julius Karl Leopold Sczesny 
hier und Emma Chmielewski ju Saleſchen. — Peft- 
fecretär Wilhelm Auguft Hermann Lethgau hier und 
Thekla Höſtermann zu Caternberg — Kaufmann Rudolf 
Ludwig Kneiphof hier und Ottilie Johanna Schneider 
iu Liebemühl. 

Heirathen: Monteur Hermann Oswald und Emilie 
Schulz. — Drechslergeſelle Guſtav Stark und Bertha 
Kindel. — Arbeiter Max Luce und Grethe Mathilde 
Sonnabend. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Witiwe Amalie Michaelis, geb. Speer, 
88 J. — S. des Arbeiters Wilhelm Selau, todtgeb. — 
Kaufmann Franz Jacob Guſtav Jantzen, 57 J. 8 N. — 
S. des Bäckermeiſters Auguſt Wien, 26 Tage. — T. 
des Schmiedegeſellen Valentin Klinger, 11 Tage. — 
S. des Arbeiters Julius Grüneberg. 1 N. — Arbeiter 
Michael Barzowski. 68 3. 5 N. — Gärtner Paul 
Robert Fiſchbech, 25 J. — S. des verſtorbenen Ar- 
beiters Friedrich 888 2 J. 4 N. — Z. des See- 
fahrers Albert Skibbe, 20 Tage. — S. des königlichen 
Schutzmanns Alexander Bollmann. 4 M. — S. des 
Bäckermeiſters Auguſt Bahlo, todtgeb. — Arbeiter 
Heinrich Konkel, 70 J. 10 M. — Unehelich: 1 S., 1 T. 
und 1 S. todigeb, 


— — — — — — . — 
Danziger Börſe vom 9. April. 


Weizen in ruhiger Tendenz dei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 691 
Gr. 134 M, 716 Gr. 135 Al, 713 und 715 Gr. 136 M, 
745 Gr. 140 M, hochbuni 723 Gr. 139 M, 742 Gr. 
144 M, 759 Gr. 148 M, 761 Gr. 149 M. weiß 72 
Gr. 151 M, roth 761 Gr. 148 M per To. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 688 
und 694 Gr. 131 M, 702 und 708 Gr. 133 M, 708. 
714 und 720 Gr. 133½ M, 735 Gr. 134 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 641, 644 und 662 Gr. 123 M, 659 
Gr. 1221/, M, 647 Gr. 124 M, hell 662 Gr. 127 M. 
fein weiß 683 Gr. 132 M per To. — Hafer inländi- 
ſcher 117, 119 M. hell 122 M per Tonne bezahlt. — 
Erbſen ruſſ. zum Zranfit Sutter 100 M, grüne 112 ME 
per Tonne gehandelt. — Wicken inländiſche 113, 115, 
116, 120 M per Tonne bezahlt. — Pferdebohnen in- 
ländiſche 119 M per Tonne gehandelt. — Heddrich 
inländ. 132 M, ruſſ. zum Tranſit 149 M per Tonne 
bezahlt. — Dotter ruſſ. zum Tranſit 140 M per Tonne 
gehandelt. — Weizenkleie extra grobe 4.45 M. 
mittel 4,25 M, feine 4,20 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. April, Wind: O. 

f Angekommen: Eyng (Sp.), Kriſtofferſen, Stettin, 
eer. . 
Geſegelt: Kiew (Sd.), Jacobſen, Libau leer. — 
Activa (SD., Peterſen, Bremen, Güter. — Helena 
(SD.), de Jonge, Amſterdam, Güter. — Mietzing (SD.). 
Papiſt. Neweaſtle, Zucker. — Elfie (SD.) Boeſe, St. 
Gebaftian, Holz. — Bernhard (SD.), Arp, Hamburg. 
Güter. — Alina (SD.), Enaſtröm, Aarhus, Kleie. ; 


Ap:il, 3 
Angehommen: Neva (SD.), Philipps, Liverpool, 
via Copenhagen und Stettin, Güter. 5 
Geſegelt: Argo (SD.), Cockram, Kull via Gopen- 
hagen, Güter. — se Ae Nor reſunddy, Zucker. 
. April, 
finkommend: 1 Dampfer. Elbing VII. 
Wind: OS. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danjig, 
Druck und Derlag von 5. E Klexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma n von 10 Pig. in Marken 
H. W. Mielek. Frankfurt a. N. i 


Nicht übermässige Reklame, sondern nur 


anerkannte Vorzüge 
hinsichtlich Halibarkeit und Elastieität 


Inh. Carl Michel, 
Große Scharmachergaſſe 7. 


(6125 


Dein reich ſortirles Lager in Frühjahrs Neuheiten 
eigener, deutſcher, Pariſer, Wiener und Brüſſeter 
5 Eorfets vom einfachſten dis zu den eleganteflen Genres 


bringe in empfehlende Erinnerung. 


Sommer-, Tüll- u. Batift-Corfets in größter Auswahl. 
Sport-, Reform- und Geſundheits - Corſets nach den 


neueſten Syſtemen. 
Corſets für ſtarke 
Damen mit Gummi- 
gurt oder auch ohne 
Gummigurt extra 
langhüftig. + 

Anfertigung nach N 
Maaß. ne Gleich- 

N ellun oher 
anprobe-Zimmer. Schultern * Löten. 
in größter Auswahl. 


. 


Facon. 


5 


rn re 
TEE 


Gustav Müller 
Schuhnachermftr., 
1. Lamm 16. 


reau 
deuiſch Kalbleder, Box Calf x 
nierreikbar und gut ausiehend, leicht und angenehm 
ür guien Sitz und chice Arbeit leiſte Garant 
reiben, welche auf Wunsch 


